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allen hatjerl. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 


wir, die Beitellungen auf die „Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 


damit keine Unterbrechung in der Berfendung 


eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo viele 


Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt find. 

In der Zeitungs-Preistifte pro 1891 iſt die „Danz. 
Zeitung“ aufgeführt unter Nr. 1481. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 
der Abonnementspreis beträgt für die mit der 
Poſt zu verſendenden Exemplare pro I. Quartal 

18913 Mh, 75 Pf. excl. Beſtellgeld, für Danzig 
durch die Expedition incl. Bringerlohn 4 mh. 10 Pf. 
Abgeholt kann bie Zeitung werden für 3 Mk. 

50 Pf. pro Quartal: Epia; 

Keiterhagergaſſe Nr. 4 in der Expedition, 

Sunkergaffe 905 2 bei Herren Richd⸗ Utz u. Gdiger, 

Breiigaſſe Nr. 89 bet Geren f. Kurowski, 
Heil. Beifigaffe Nr. 47 bei Herrn Carl Studti, 

Fiſchmarkt Nr. 12 bei Geren Carl Kroll, : 

Fiſchmarkt Nr. 26 bei Herrn Wilhelm Belitz, 

Srenengalie Nr. 46 bei Kerrn Wilh. Goerk, 

3. Damm Nr. Y bei Herrn M. Mach witz, 

Hinterm Lgzareih Nr. 3 bei Keren R. Dingler, 

Aneipat Nr. 21 bei Herrn Preuß, 

Kohlen markt Nr. 11 bei Gerrn K. Michel, 

Frobbänken⸗ und Kürſchnergaſſen-Ecke bei Herrn 

N. Martens, . 

Kafſubſchen Markt Nr. 10 bei Hrn. Winkelhauſen, 

Langgarten Nr. 55 bei Herrn Friedrich Simon, 
Langgarten Nr. 8 bei Hen. Kaufm. P. Pawlowski, 

Baratiesgaite Nr. 14 bei Seres lb. Wolff, 

Pfefferſtabt Nr. 37 bei Kern Wud. Beier, 
Voggenpfußl Nr. 48 bei Herr g 5 

BbBoggenfpſußl Nr. 73 bei Herrn Aloys Kirchner, 


Hehe Seigen Nr. 27 bei Herrn F. J. Wolff. 

Knüpgelgaſſe Nr. 2, Ecke Rittergaſſe, bei Herrn 
Kaufmann Carl Naddah, 

Weidengaſſe Nr. 32 bei Herrn v. Kolkow, 


Schwarzes Meer (Er. Berggaſſe Nr. 8) bei Herrn 


€. Schipanski Nachfigr. — A. Pawlikowski, 


Petershagen a, d. R. Nr. 3 bei Hen. A. Bugdahn, 


Holzmarkt Nr. 7 bei Grn. v. Glinski, 


damm 


ei Hrn. 9. Strehlau. 


Aufmerksam, dass 
den Zeitungs-Austrägern 
schrieben, keine Giltigkeit haben. 


Quittungen von 


. Ach bitte vielmehr nur diejenigen 
. Qaitiungen zu honoriren, die von mir 


der meinem Procuristen unterzeichnet 
Sind. E ; : 
A. W. Kafemann. 


Wird die Gocialdemohratie ſiegen? 


Der Kampf, den Staat und bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft gegen die Gocialdemohratie aufgenommen 
haben, wird zweifellos noch lange vor der ,,Ber- 
ſumpfung“, die dem Culturkampf beſchieden 
wurde, geſchützt ſein. Noch vieles iſt in Angriff 
zu nehmen, und von dem, was bereits in Angriff 
genommen wurde, läßt ſich noch nicht ermeſſen, 
weiche Wirkung es hervorrufen wird. Wäre 
unſer Staatsweſen wirklich jo ſchwach und 


ſchwankten ihatſächlich die Grundlagen unſerer 


bürgerlichen Geſellſchaft, ſo würden Staat und 
Geſellſchaft dieſe Fülle von Reformen garnicht 
mehr vertragen können und es würde dem 
deutſchen Reiche ergehen wie der franzöſiſchen 
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| Gedanken der Revolution zu kokettiren, jetz 


Thornſcherweg Nr. 5 bei Hrn. Herm. Chiefhe, 
Schüſſeldamm Nr. 56 b = 


unter. 


und focialen Zuſtände Frankreichs inaugurirte. 
Nur in einem geſunden Staatskörper laſſen ſich 


| ziehen, denn jede Reform erheiſcht in ihrem Weſen 


Oemeinſchaft eine erneute Kraftanſtrengung, Eine 


Gemeinſchaft, die dieſen Kraftaufwand nicht zu⸗ 
zuſetzen hat, macht jede Reform unmöglich; ſie 
geht, wie man gerade im Hinblick auf die fr a 


it, y 
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zöſiſche Revolution behaupten kann, am mei 
an den Reformen ſelbſt zu Grunde. Die Anfid 
daß dem deutſchen Reich ein ſolches Schickſal un 
in ſolcher Weiſe beſchieden ſein könnte, wird 
deſſen wohl kaum einen Vertreter finden; fe 
die focialdemohratifche Preſſe, fo ſehr fie” 
bemüht, die neue Reformthatigheit herabsufey 


— 


ijt nicht auf den Gedanken gekommen, daß dieſeſſe 


den Verfall des alten Stagies nur beſchleun 
— ein inbirectes Zugeſtändniß, daß auch t 
[Anhänger die innere, nationale Kraft unſe 
Volksthums nicht zu leugnen wagen. 
Eine andere Frage iſt freilich, ob auch 
energiſchſte Kraftanſtrengung und Reformih 
keit im Stande wäre, die Gocialbemorratie 
der Welt zu ſchaffen. denn es läßt ſich anneh 
daß auch die friedlichſte und geſundeſte Entn 
lung allmählich in die Bahnen hinüberle 
welche die ſocialiſtiſche Lehre als das Weſen 
Staates bezeichnet. Anjtati des Zuſammenbr 
morſcher, überlebter Zuſtände bildete hier alf 
natürliche Lauf der Dinge die Hoffnung der 
j cialdemokratie. Die ſocfaldemohratiſche Agit 
hat ſowohl das Eine wie das Andere i 
Bereich gezogen; früher liebte ſie es, m 


ihr Schlagwort: natürliche Entwickelun 
wirthſchaftlichen Zuſtände. Aber wenn es 
die Entwickelungsgeſetze des wirthſcha 

Lebens handelt, ſo hat die Welt ſicher ni 
dem geſtrigen Tage begonnen, und das 
von Erfahrungen, das der Menſchheit w 


ni- 
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fieigenden Erbitterung und Hoffnung ein o 
P ITA SIS TAS CARA O ENE LIEST OD E O TRATEN 


I Aus Berlin. 


Es wäre intereſſant, feſtzuſtellen, wie viel Tannen⸗ 
bäume nothwendig find, um den Berliner Weih⸗ 
nachtsmarkt genügend damit zu verſehen, ſo zu 


verjehen, daß weder, wie das bis jetzt der Fall 
in dem einen Jahr ein ganz unnützer und 


iſt, 
der Vernichtung anheimfallender Ueberſchuß, oder 
ein bie Preiſe auf eine unnatürliche Hobe trei⸗ 
bender Mangel herrſcht. Vor zwei Jahren war 
am Weihnachtsabend kaum ein einziger Baum 


Weihnachten hatte man eine derartige Menge 


Tannen herbeigeſchafft, daß die Bäume fuhren⸗ 


weiſe übrig blieben. In dieſem Jahre wieder 
Mangel! Der Markt am Klexanderplatz hatte 
ſich am beſten verſorgt, er belohnte ſich 
dieſe Fürſorge durch Verdoppelung und Ver- 
dreifachung ſeiner Preiſe. Für das kommende 
Jahr ſieht nun wieder ein bedeutender Ueberfluß 
an „Chriſtbäumen“ zu erwarten. 


Ganz außerordentlich lebhaft war der Verkehr 


in den Straßen vor dem Jete. Drei bis vier 
Reihen dicht hinter einander fahrender Wagen 


durcheilten, wie bei einer Corſofahrt, die Faupt⸗ 


ſtraßen der Stadt, die Trottoire waren gedrängt 
voller packettragenden Menſchen, die tapfer durch 


den gräulichen Schmutz wateten, der ſich langſam 


auf fie niecerjenkenden, großen, auflöſungs⸗ 
bereiten Schneeflocken nicht achtend. In der 
That, Weihnachten iſt das Feft, wo der Egoismus 
am geringſten zu Tage tritt. 
aufgehört hat, ausſchließlich ein Kinderfeſt 
zu fein, das wird von Jahr zu Jahr 
mehr erſichtlich. Es iſt das auch kein 
Sehier, denn mehr oder minder find die 
Menſchen alle große Kinder, die ihre Freude 
an Buntem, an Geſchenken und an Ueber- 


raſchungen ihr ganzes Leben behalten. Aber nicht 


Wie ſehr es aber 


heit, „des Unglücks ſtiller Majeſtät“ von den ihnen 
verſchwenderiſch zugetheilten Gütern zu opfern! 


nachtsfreude gehabt. 


liebſte junge Löwen angelangt. Eine prächtige 


deutiſche Dogge vertritt Ammen- und Mutterſtelle 
bei ihnen, da die eigene Mutter fic) ihrer Pflicht- 
in der ganzen Stadt zu haben. Am vorigen 


erfüllung entzogen hat. Wie gewöhnlich iſt der 
Käfig vom Publikum umlagert, das die Dogge auf- 
merkſam im Auge hat, als könne ihren Pfleg⸗ 
lingen irgend etwas Böſes geſchehen. 


Arthur Sullivans neue Operette „Die Gondo- | 
junge Luiz, 
Plaza -Tore, 


liere“ ſind echte Brüder des „Mikado“; ſie haben 
bei ihrer erſten Aufführung die günſtigſte Auf- 


nahme gefunden. Niemals hat ſich das hieſige 
Publikum weder für „Patience“ noch für „Pina-⸗ 
fore“ recht erwärmen können, trotzdem ſie auch 
reizende Nummern enthielten. Es ſind eine Menge 1 
inzwiſchen gefolgt find, 


Librettiſten behilflich geweſen, den Fond an Ueber- 
| muth und Witz zuſammen zu bringen, den die 


haben die Herren Zell und Genée ins Deutſche 


übertragen. Mit dieſer deutſchen Bearbeitung 
nahm dann Herr Dr. Eduard Jacobſohn eine 


gründliche Umarbeitung vor, brachte ihr 


Berliner Lokalſcherze, Coupleis und Pointen bei. 


[Daß viel Sinn und Berftano in der Handlung 


fabelhafte Königreich „Barataria“, der König iſt 


zum Judenthum übergetreten, der venetianiſche 


Großzinquiſitor entführt den Kronprinzen nach 
Venedig, wo er im Hauje des Godoliers Palmieri 
neben deſſen Sohn aufwächſt. Der Alte ſtirbt, 


Monarchie des vorigen Jahrhunderts, die gerade 4 
dann zuſammenbrach, als die Nationalverſamm- 
lung in Paris die Reform der wirthſchaftlichen 


ohne Erſchütterung des Ganzen Reformen voll- | 


von allen Organen ſtaatlicher und bürgerlicher 


Pea: 


ſioßen wird, iſt die Meinung, 


1 präſidenten ſich 


nichts meh 


hofft darauf, 


das allein iſt des Sejtes beſte Seite. Wie viel 
arbeitsloſen Leuten wird in dieſen Tagen des er⸗ 
höhten Verkehrs, der erhöhten Thätigkeit ge- | 
holfen und wie vielen Menſchen giebt es Gelegen- | 


anmuthige Operette enthält. Den engliſchen Text 4 
enthalten, mußten mehrere wiederholt werden. 


iſt, wird niemand erwarten. Ich werde Ihnen 
die unwahrſcheinlichen Begebenheiten mit ein 
paar Worten ſkiziren. Es handelt ſich um das 


2 


die 
demokratie werde in einem ſolchen Maße an- 


wachſen, daß ihr in wenigen Jahrzehnten die Mehr- 
heit im Reich und den Einzelſtaaten geſichert ſein 


könnte. Das übertrifft die kühnſten Träume der 


ſocialdemohratiſchen Führer ſeibſt, wenn fle auch 


wahrſcheinlich in Zukunft mit großem Behagen 
die Rechnung des preußziſchen Landgerichts⸗ 
zu eigen machen werden. 
Kunowshi rechnet mit Möglichkeiten, die außer⸗ 
halb jeder Erfahrungsſchätzung liegen und von 


t ieee das Gegentheil geradezu weit wahrſchein⸗ 
licher 
welche die der gegenwärtigen deutſchen Gocial- 
demokratie lange nicht heranreicht, hatte für Eng- 
land einſt die Chartiſtenbewegung, da im Norden 
[und Süden Englands heller Aufſtand ausbrach 
und 5760000 Arbeiter — die Socialdemokraten 
zählten bei der letzten Wahl 1 341 000 Stimmen 
in ihrer Rieſenpetition ſich um Einführung 
einer Nationalcharte an das Unterhaus wandten, 
welche dieſes mit großer Mehrheit gelaſſen ver⸗ 


iſt. Weſche unheimliche Bedeutung, an 


warf! Heute beſchäftigenf ganz andere Fragen 
das britiſche Intereſſe, man kennt a noch 
De e Zeit kommen, wo man | 


von der Socialdemokratie weiß? 
Wir hoffen darauf. eres 
Auch die Utopie, welche Sunomski entwirft, 
allein erſt nach der großen 
Revolution, wie fie oben dargeſtellt wurde. Der 


[Sieg werde der Socialdemokratie nicht bleiben, 


an ſeiner Unvernunft der ſocialdemokratiſche 


Staat zu Grunde gehen und die alte Geſellſchaft, 
von ihren Irrthümern gereinigt und geläutert, 


zur Monarchie und zum Chriſtenthum zurück⸗ 


kehren. Ein ſchöneres Zeitalter bricht dann an 
( welch ein Traum! Als ob nicht jede Zeit die Be- 
dingungen in ſich trüge, die gerade ihre Menſchen 
glücklich macht. 


cht. So wenig wie in feinen Grund- 
ſätzen vermögen wir dem Verfaſſer in feinen 


[Folgerungen beizupflichten. Wir wünſchen nicht 
nur, ſondern wir hegen auch das feſte Vertrauen 


zu der nationalen Kraft unferes Bolkes, daß, 


wenn jeder im Staate feine Pflicht thut, die 


Socialdemokratie niemals zum Siege, auch nicht 


zu einem vorübergehenden, gelangen wird. 


Ueber die Frage des Jeſuitengeſetzes 
bringt die „Weſer-Zeitung“, ein zwiſchen der frei- 
ſinnigen und nationalliberalen Partei ſtehendes 
angeſehenes Blatt, folgende zur Beruhigung für 


eine Demonſtration und um agitatoriſche Zwecke. 


den Pro 
A ite 


Proteſtanten wie herausforderndes Trompeien- 
geſchmetter. und das beruht keineswegs auf 

bloßer Phantaſie, ſondern es iſt die Nachwirkung 
unanfechtbarer geſchichtlicher Thatſachen. Es iſt 
Thatſache, daß die Geſellſchaft Jeſu ausdrücklich 

zu dem Zweche der Ausrottung der proteſtanti⸗ oa 
ſchen Ketzerei gegründet worden und daß fie in e 
dieſem Sinne mit Aufgebot aller Mittel Jahr⸗ : = 
hunderte hindurch thätig gewefen iſt. Es iff = 
Thatſache, daß während der kurzen Zeit, wo die As 
Geſellſchaft fic) in die Berborgenheit zurückgedrängt 
ſah, der Friede zwiſchen Katholiken und Eyan- 

geliſchen die erfreulichſten Fortſchritte gemacht 

hat, und daß mit der Wiederherſtellung und dem 
zunehmenden Einfluſſe der Geſellſchaft Sefu als- 

bald das unerfreuliche Gegentheil eingetreten iſt. 

Kein Wunder daher, daß die öffentliche Meinung 

in evangeliſchen Landen die verlangte Wieder⸗ 


zulaſſung der Jeſuiten als eine Kriegserklärung y 


auffaßt und voller Unruhe fics gegen die Be- 
willigung der Forderung auflehnt. Der Antrag 
Windthorſts hat, wie neulich ein liberaler Reichs⸗ 
tagsabgeordneter bemerkte, eine Maſſe latenter 
proteſtantiſcher Geſinnung freigemacht. . 

Für Seern Windthorſt und feine Genofien 
handelt es ſich bei dieſem Antrage lediglich um 


Seine Kirche kann ſchon heute alles thun ohne 
Sejuitenorden, was ſie denkbarer Weiſe nach 
Zurückberufung des Ordens zu thun vermöchte. 
Nur der Name macht einen Unterſchied; in der 
Sache iſt es gleichgiltig, wie man ihre Organe = 
titulirt. Aber der Name bedeutet die Quinteijenz = 
römiſcher Propaganda und Eroberungspolitik, ae 
und es würde ein Triumph fein, wenn man den 9 
Staat dahin brächte, dieſem Namen EEhrenerklärung er 
und Abbitte zu leiſten. Auf die Centrumswähler 

würde es einen erhebenden Eindruck machen, ihr 
Selbſtgefühl würde ſich ſteigern, ihre Anhänglich- 

keit den Führern gegenüber ſich befeſtigen. Wird 

der Antrag von den Reichsgewalten abgelehnt, 

ſo bereichert er den ſchon ein wenig auf die 

Neige gegangenen Vorrath an Agitationsſtoffen = 

Es fällt nicht ſchwer, den katholiſchen Mengen 

die Jeſuiten als die eigentlichen Vertreter und 

Träger der katholiſchen Sache darzuſtellen; man 

wird ſich auf den Widerſtand der Proteſtanten 
berufen, um zu zeigen, wie wichtig es für die 

Religion jet, die Jefuiten zurückzuführen. 


de 


dem beſtehenden Zu⸗ 
ſtande nichts ändern; höchſtens kann man ſagen, 
daß fie einige Polizeimaßregeln beſeitigen würde, 
die jetzt formell möglich, obwohl prakiiih ohne 
Bedeutung ſind. Nach dem Geſetze kann jeder 
nichtdeutſche Jeſuit polizeilich aus dem Keichs⸗ 
gebiet ausgewieſen werden. Das wird auch ohne 
Geſetz immer möglich bleiben. Nach dem Geſetze 
kann deutſchen Jefuiten der Aufenthalt an be- 
ſtimmten Orten theils verboten, theils auferlegt 
werden. Wahrſcheinlich iſt kein einziger Jeſult 
von dieſer Vorſchrift berührt. Ihre Abſchaffung 
wird nur das erhalten, was ohnehin beſteht. 
Aber die Vorſchrift jeibit ijt ebenſo gehäſſig wie 
wirkungslos; jie erſcheint doppelt gehäſſig, feit- 
dem die Socialdemokraten von einer ähnlichen 
Einſchränkung der perſönlichen Freiheit wieder 
befreit ſind. Beantragte die Centrumspartei die 
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Der 


der Thronerbe von Barataria ift. 
Kronprinz wurde als Kind mit der Tochter eines 


haben, 


ſpaniſchen Herzogs vermählt, des Herzogs von 


Plaza⸗Tore, der ſiebenundneunzig Ahnen zählt, 
Auch der Zoologiſche Garten hat ſeine Weih⸗ 
In dem in dichten Winter⸗ 
ſchnee gehüllten Raubthierhaufe find zwei aller- | 


darunter „acht Marſchälle und einen Commiffions- 
rath’. Wem gehört die Frau und wem gehört 
der Thron? Nur die Amme des Erbprinzen, 
die in den Abbruzzen wohnt, kann Auskunft 
geben, aber zu ihr iſt der Weg weit und der 
Sede vacante des Königreichs Barataria verlangt 
nach einem Regenten. So ziehen denn die beiden 
Palmieri, ihre jungen Frauen daheim laſſend, 
dorthin. die Amme erſcheint und erklärt, der 


Prinz fei garnicht entführt, fie habe dem Groß⸗ 


inquifitor damals ihr eigenes Kind gegeben. der 
der Begleiter des Herzogs von 
der natürlich auch deſſen Tochter 
liebt, mit der er ja von der Wiege an vermählt 
iſt — ſei der Königsſohn. Die Gondoliere geben 
höchſt erfreut und vergnügt ihren Thron auf und 
ziehen mit ihren ſchmucken Weibern, die ihnen 
nach einem äußerſt 
luftigen <Sinale, von dannen. Unter den 
21 Nummern, welche die beiden Akte der Operette 


Die Regie des Directors Fritſche war eine vor- 
zügliche, die Ausſtattung eine glänzende. Die 
Herren Steiner und Steinberger gaben die Gon- 
doliere, Serr Hanno den Grofinguifitor, die 
Fräulein Stubel und Offenen die Gonboliers- 
frauen, Fräulein Lajo die Herzogstochter. Alle 
waren gewandt und voller Humor und wurden 
auch den geſanglichen Anforderungen durchaus 
erecht. ; : > 

2 Die königliche Oper hat Wagners „Tannhäuſer“ 


mit jener Aenderung, die der Componiſt für die 
[Pariſer Aufführung geſchaffen hat, in Scene 


aeben laſſen. In Folge derſelben hat die 


der Gebrüder Brückner in Coburg. der Münchner 


Oper eine vollkommen neue Ausſtattung er- 
fahren. Von abſolutem Kunſtwerth ſind die beiden 
Decorationen ‚Das Thal der Wartburg“ als 
Frühlings- und Lerbſtlandſchaft; es find Werke 


Maler Guaglio ſtellte den „Saal auf der Wart⸗ 
burg“ dar, und Hartwig „Das Innere des Hörfel- 

berges“. die Anordnung der Coſtüme unter- 

ſteht ſeit einiger Zeit dem Maler Gutknecht, 

deſſen umfaſſende Sachkenntniß die beſten Re- 

ſultate erzielt; ſo hat er aus dem Ballet die kurzen 

Gazeröckchen entfernt. Und die Grazie der „Drei 

Grazien“ iſt durch die weichen Gewänder um ein 

Bedeutendes anmuthsvoller geworden. In Eng⸗ 

land kennt man dieſe Art Gazeröcke, wie ſie 
unſere Tänzerinnen tragen, überhaupt nicht, ſie 

iſt auch herzlich geſchmacklos. 

Das Programm der unter dem Protectorat 
der Kaiſerin Friedrich ſtattfindenden internatio- 
nalen Kunſt⸗Ausſtellung aus Anlaß der fünpig- = 
jährigen Zubelfeier des Vereins Berliner Künſtler 3 
iſt bereits ausgegeben worden. Wie ich ſchon in = 
einem früheren Briefe an Sie erwähnte, iſt eine ER 
Beionhere Abtheilung für eie Ausſielenng künſt⸗ 
leriſch hervorragender illuſtrirter Bracjiwerke 
des Buchhandels, ſowie eine beſondere Abtheilung 
für gemalte Fächer und für künſtleriſch durch⸗ 
geführte Diplome und Adreſſen in Kusſicht ge- 
nommen. Die Ausſtellung wird am 1. Mai 1891 
eröffnet und am 15. September geſchloſſen 
werden. Es iſt ebenſo wie auf der Jubiläums- 
Kunſtausſtellung von 1886 eine Lotterie von 
Kunſtwerken beabſichtigt. Die Leitung liegt einem 
Kusſtellungs-Comité ob, welches aus dem Bor- al 
ſtande des Vereins Berliner Künſtler beſteht und 
die Namen unſerer erſten und bedeutendſten 
Künſtler enthält. Zu den außerordentlichen Mit- 
gliedern gehören mehrere Verlags- und Kunſt⸗ 
händler, ſowie einige Bankiers. 
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Tilgung dieſer Jorſchrift aus dem Reichsgeſetz⸗ 
buche, fo würden wir den Antrag rückhaltlos 
unterſtützen, und er würde im Reichstage eine 
überwiegende Mehrheit finden. 

Für. die Aufhebung desjenigen Paragraphen, 
der die Ordensniederlaſſungen der Jeſuiten im 
Reichsgebiete unterſagt, hegen wir natürlich ſach⸗ 
lich nicht die geringſte Sympathie, können auch 
nicht finden, daß die Jefuiten ſonderlichen Grund 
haben, ſich über dieſe auch in katholiſchen 
Ländern gegen ſie aufgerichtete Schranke zu be⸗ 
ſchweren. (Wir brauchen wohl nicht hinzuzu- 
fügen, daß wir dieſe Auffaſſung vollkommen 
theilen. D. R.) Theoretiſch kann man es einem Staate 
nicht verübeln, wenn er fic) weigert, Corpora- 
tionsredjte einer Geſellſchaft zu verleihen, die 
notoriſch den Kirchenglauben von zwei Dritteln 
feiner Bürger ausjurotien wünſcht. Huch würde 
es uns nicht angenehm ſein, eine Maßregel zu 


Aunterſtützen, die gefliſſentlich zu einer Demonftra- 


lion gegen unſere Fahne, die proteſtantiſche Fahne 
geſtaltet wird. Davon abgeſehen würde uns die Auf- 
hebung des Verbotes nicht erſchrecken; wir 
glauben nicht, daß die evangeliſche Freiheit in 
Deutſchland darunter leiden würde. Wird das 
Verbot aufgehoben, ſo treten die Landesgeſetze 
wieder in Kraft, die zum Theil Sefuitennieder- 
laſſungen ausſchließen, zum Theil von ausdrück⸗ 
licher Genehmigung der Regierung abhängig 
machen. Was aber die Hauptſache iſt, heutzutage 
find römiſch-katholiſche Niederlaſſungen überhaupt 
dem Weſen nach von jeſuftiſchen nicht mehr zu 


unterſcheiden. Niemand würde heute das Reichs- 


verbot beantragen, wenn es nicht beſtände: wo- 
zu alſo mit folder Aufregung für und wider 
hadern?“ E 


Deutſchland. 
* Berlin, 26. Dezember. In der Veſetzung der 


; Botjdatien und Geſandtſchaften am hiefigen 


Hofe ſind im Laufe des letzten Jahres nur geringe 
Beränderungen eingetreten. Von der ſpaniſchen 


Regierung iſt an Stelle des erſt Ende 1888 be- 


glaubigten Grafen Rescon Graf Bannelos nach 
Berlin entſandi worden, der vor einigen Wochen 


fein Beglaubigungsſchreiben überreichte. Im Ge⸗ 


ſandtſchaftsperſonal iſt an zwei Stellen ein Wechſel 


zu verzeichnen. der Sturz des Kaiſerthums in 
Braſilien hat den langjährigen braſtlianiſchen Ge- 


ſandten am hieſigen Hofe, Baron de Jauré, der 


bereits im Jahre 1868 nach Berlin gekommen 


war, verankaßt, feine Demifjion zu geben. Mit 


ſeiner Vertretung iſt einſtweilen Serr Itajuba be- 


traut worden, deſſen formelle Beglaubigung jetzt, 


wo die Regierung der Vereinigten Staaten 
Braſiliens von Seiten des deutſchen Reiches an⸗ 
erkannt iſt, in der nächſten Zeit zu erwarten iſt. 


Auch für den Rücktritt des bisherigen griechiſchen 


Geſandien Blachos, der 


1887 an Stelle von 


. Rangabe nach Deutſchland kam, iſt der Cabinets- 
wechſel in Athen die äußere Veranlaſſung ge- 
weſen. Gein Nachfolger ift, wie ſchon mitgetheilt, 

ein Sohn Rangabés, der ſeit dem vorigen Jahre 
griechiſcher Gejandter am Petersburger Hofe ge- 
woſen. 


* (Ueber das Verhältniß der Socialdemokrazie 


que Religion] hat neuerdings eine intereſſante 
Verhandlung in einer ſocialdemokratiſchen Ber- 
ſammlung in Köpenick nach einem Vortrag des 
Abg. Liebtznecht ſtattgefunden. Wie das „Berl. 


Dolksbl.“ berichtet, drückte Buchdrucker Gufe den 
Wunſch in Betreff des Annoncentheils im „Berliner 


Volksblatt“ aus, daß Dankſagungen, in welchen 
dem Geiſtlichen für eine Grabrede gedankt werde, 
fortan nicht mehr aufgenommen werden möchten. 


In der Begründung dieſes Wunſches führte Guſe 


an, daß der Geiſtliche mit der Grabrede ſeine 
Pflicht und Schuldigkeit thue, wofür ihm kein 
Dank gebühre. Namentlich von Socialdemokraten 
nicht, die es als ſelbſtverſtändlich betrachten, daß 


leder feine Schuldigkeit thue. Abg. Liebknecht 
füßzrte dagegen aus, daß er nicht das Recht zu 


haben glaube, z. B. einer Wittwe, welche vom 
Grabe ihres Mannes zurückkomme und dem Geift- 
liczen für eine Predigt danken wolle, das Wort 


abzuschneiden. Er ſelbſt habe ſchon ſchöne Predigten 


aus dem Munde von Geifllichen gehört, und wenn 
er (Redner) auch keine Religion im gewöhnlichen 
Sinne des Wortes habe, ſo ſei er doch der 


Meinung, daß Religion, wie das Programm be- 


Tage, reine Privatſache fei. Es gäbe eine Menge 
gute Paricigenofjen, die er nicht in der Partei 
miſſen möchte, welche noch religiös fühlten. der 


Kampf gegen die Religion ſei nicht das Richtige. 
Die großen Pfaffenfreſſer, das habe er ſchon auf 


dem Parteitage in Halle betont, ſeien meiſtens 


auch große Socialiſtenfreſſer. Auch das Abſtatten 


Reiches hreift z. 3. eine 
Kaiſer, 


folgender Fal vielfach 


ju ſchicken, 


es Dankes fei nicht unſocialdemokratiſch. 


IBeſteverung der Jagdſcheine und Forft- 


veamtkenſchutz.] Dem „Kl. Journ.“ zufolge be- 
ſchäftigt ſich die Regierung mit der Frage der 


eſteuerung der Jagdſcheine, ferner mit der Der- 


ſtärkung des Schutzes der Jorſtbeamten gegen 


Wilddiebe. Es wird angenommen, daß viele 
Salle aus der neueſten Zeit, in denen Forſtbeamte 


von Wilddieben erſchoſſen oder durch Schüſſe 


verwundet find, zu einer Aenderung der Vor- 


ſchrift nöthigen, welche den Beamten den Gebrauch 


des Gewehrs bis zum Augenblicke unmittelbarer 
Bedrohung ihres Lebens verbietet. 

[KRusſprache des Griechiſchen.] Unter den 
in Athen lebenden Angehörigen des deutſchen 
: Petition an den deutſchen 
worin letzterer erſucht wird, in den Re- 
formplan für den Gymnaſtalunterricht auch die 
Kenderung der bisher auf den Gymnaſien üblichen 
Kusſprache des Griechiſchen aufnehmen zu wollen. 

Ein Impfditemma. In Frankfurt a. M. wird 
Ja beſprochen: Im Sommer dieſes 
Jahres erſtritt der Ingenieur Hoffbaueraus Oberſtetten, 
welcher ſich wiederholt geweigert hatte, ſeine Kinder 
impfen zu laſſen, und vom Schöffengerichte verurtheilt 
worden war, vor dem Oberlandesgerichte Frankfurt a. M. 
ein obfiegenbes Urtheil. Der Gerichtshof entſchied, daß 
durch das Geſetz ein Impffwang nicht beabſichtigt fet, 
und ein ſolcher auch nicht auf Umwegen hineininter- 
pretirt werden dürfe. Koffbauer ſchien es für beſſer zu 
halten, ſeine nicht geimpften Kinder nicht in die Schule 
ſondern denſelben durch den öffentlich an⸗ 


geſtellten Lehrer Privatunterricht ertheilen ju laffen. | 
Der Kreis⸗Schulinſpector ertheiite die Erlaubniß dazu. 


Das ging eine Weile gut, da wurde dem Lehrer vom 
Cultusminiſterium unterfagt, die Kinder Goffbauers zu 
unterrichten, weil eine Anſteckungsgefahr für die ge- 
impften Kinder dadurch vorliege, daß der Lehrer un- 
geimpfte Kinder unterrichte. Der Privatunterricht hörte 
nun auf, und Hoffbauer wurde unter Strafandrohung 
aufgefordert, die Kinder in die Schule zu ſchichen. Der 
Vater kam der Aufforderung nach, jedoch die Schul⸗ 
behörde verweigerte die Aufnahme der Kinder, weil 
fie nicht geimpft ſeien. Auf die Löſung dieſes Dilemmas 
iſt man mit Recht neugierig. 

Aus Schleſien, 23. Dezbr., wird der „Volks- 


Zeitung“ geſchrieben: Die Tage der drei ſchleſiſchen 


Gewerbekammern ſind gezählt. Die Gewerbe- 
kammern haben von jeher an dem Mangel an 
Anſehen und Einfluß, namentlich in zandwerker⸗ 
kreiſen, gekrankt,undes werden diecewerbekammer 
für den Regierungs-Besirk Breslau, die Oppelner 
Gewerbekammer und die Gewerbehammer zu 
Liegnitz mit dem Schluß des gegenwärtigen Jahres 
ihr Daſein beenden, nachdem der Provinjial-Aus- 
ſchuß von Schleſien beſchloſſen hat, dem Pro- 
vinjial-Candtage zu empfehlen, den Geldbedarf 
für die Geſchäftsunkoſten der drei Gewerbe- 


kammern in Schleſien (etwa 12 000 Ith.) fortan 


nicht mehr zu bewilligen. : 
Frankfurt, 24 Dezember. 


Einwohnerſchaft vertretenden politiſchen Parteien 
ſind, gleichwie in früheren Jahren, ſo auch jetzt 
übereingekommen, angeſichts des neuen Volks- 
ſchulgeſetzentwurfs gemeinſame Schritte zu 
Gunſten unſeres Simuültanſchulweſens, in welchem 
fie eine ſegensreiche und für die beſonderen Ber- 
hältniſſe unſerer Stadt nothwendige Einrichtung 
erblichen, zu thun. Wie im Jahre 1883 eine 
Petition an die Stadtverordneten-Verſammlung, 
ſo iſt jetzt eine ſolche an das Abgeordnetenhaus 
vereinbart worden. Es werden ſich, wie früher, 
die Gocialdemokraten, die Demokraten, National- 
liberalen und Deutſchfreiſinnigen betheiligen. 

b fiegypien. 

* [Die Stellung des Mahdi.] Mie man aus 
Cairo ſchreibt, macht der Nachfolger des 
Mahdi, deſſen Machtſtellung durch die Kämpfe 
bei Toski erheblich erſchüttert wurde, felt 
einigen Wochen Anſtrengungen, in Omderman 
Streitkräfte zu ſammeln, um mit denſelben gegen 
Norden vorzurücken. Die Vereinigung dieſer 


Streitkräfte dürfte jedoch Monate erfordern, ſo 


daß das Vordringen derſelben bis in die Gegend 


von Wady- Halfa kaum vor dem kommenden 


Sommer zu erwarten iſt. Der Nachfolger des 
Mahdi wird aber, wie die in Cairo einlaufenden 
Berichte berechnen, keinesfalls mehr als 20 000 


Combattanten um ſeine Fahne ſchaaren, ſo daß y 
felbft für den erwähnten Zeitpunkt keinerlei 


Grund zu Beſorgniſſen vorliegt. In Aharium 


ſoll der neue Mahdi über eine Anzahl von 
Schiffen verfügen, die ihm für den Transport 
von Lebensmitteln längs dem Nil gute Dienſte 
leiſten können. : : = 


Amerika. 
* [Eine blutige 


erlitten haben. Damals erlag 
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derſelbe, welcher nunmehr 
gefundenen Gefechte gefallen iſt. D 
jenes Blutbad in gewiſſem Sinne gerächt, welches 
Sitting Bull nicht weit von dem Orte, wo er jetzt 
ſelbſt den Tod gefunden hat, unter den Truppen 
des Oberſten Cuſter anrichtete. Bon den 500 
Reitern, welche das Cavallerie-Regiment zählte, 
entkam auch nicht ein Mann. Die Indianer hatten 
das Regiment in einen Kinterhaltgelockt, umſchloſſen 
es von allen Seiten und ſchoſſen die Reiter, welche 
zum Fufigefecht gezwungen waren, unerbittlich nieder. 
Jenes unglückliche Gefecht erregte ſeiner Zeit 
große Beſtürzung in den Grenzbezirken, und als 


die jüngſte Indianer-Bewegung wieder losbrach, 


unter Anführung des gefürchteten Sitting Bull, 
war man ſelbſt in den militäriſchen Kreiſen der 
Vereinigten Staaten nicht ohne Beſorgniß, ob die 
verfügbare Truppenmacht einem ſo verſchlagenen 
Führer gegenüber auch Erfolge erringen würde, 
Der Merkwürdigkeit halber ſei noch erwähnt. 
daß längere Zeit nach jenem unglücklichen Ge- 


fechte — dem verluſtreichſten, welches die Unions⸗ 


teuppen überhaupt in den letzten 30 Jahren 
gegen die Indianer gehabt haben — dem Agenten 
des „Union Jack“ eine Art Situationsplan des 
Gefechtsfeldes in die Hände fiel, der auf eine 
Büffelhaut gemalt war. Dieſer Gefechtsplan ent- 
hielt in ganz rohen Zeichnungen die Abbildungen 
der Indianer Y 
Unionstruppen; aber er genügte doch, um 
ſich ein allgemeines Bild von dem Verlaufe 
des Gefechis zu machen. die Gemahlin 
des tapferen Oberſten Cuſter, welcher feinen all- 
zukühn angelegten Zug gegen Sitting Bull 
mit dem Leben büßte, einer der beſten Offiziere 
des Union-Heeres, hat jene Ereigniſſe, ſowie das 
Leben in den dortigen Grenzbezirken in einem 
hochintereſſanten Buche „Am Seinde” vortrefflich 
geſchildert. Sie giebt eine Darſtellung vom Leben 
und von den Leiden in den unwirthlichen weiten 
Gebieten von Dacota und Arizona, welche be- 
weiſen, daß für Lederſtrumpf⸗Erzählungen immer 
noch Stoff vorhanden iſt. Allerdings vermißt 
man die Poefie und die romantifche Färbung des 
eigentlichen Indianerlebens — aber das hat wohl 


ſtets auch nur in der Phantaſie der Erzähler und 


Leſer von Indianergeſchichten beſtanden. Mit 
„Sitting Bull“, einem der verſchlagenſten und 
grauſamſten Häuptlinge, welche jemals die In- 


dianerbezirke unſicher gemacht haben, iſt der ge- | 


fährlichſte und gefürchtetſte Führer der nord- 
amerikaniſchen Indianer unſchädlich gemacht. Er 
iſt aber doch als „Krieger“ gefallen und inſofern 
entſpricht ſein Ende auch ſeiner 
neten Laufbahn. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. Dezember. Die „Nordd. Allg. 3tg.“ 
bemerkt unter Bezugnahme auf die Meldung 
der franzöſiſchen Blätter von der Abſicht des 
Kaiſers eine Reife nach Frankreich zu unter- 
nehmen: „So weit wir uns zu informiren ver- 
mochten, hat der Plan zu einer ſolchen Reife über ⸗ 
haupt nie vorgelegen.“ u 


Die Leitungen der 
hier maßgebenden, die übergroße Mehrheit der 


Erinnerung,] Die jüngſten 
Kämpfe mit den Indianern in den Grenz. 
Territorien der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika friſchen die Erinnerung wieder auf an 
die blutige Niederlage, welche die regulären 
Truppen der Union in derſelben Gegend vor 
| zwölf Zahren 


dieſes unſer Vertrauen theilten.“ eee 
München, 27. Dezbr. Die „Münchener Allgem. 


ſowohl als der kämpfenden 


mit Blut bezeich- 


— 


Zu den Gerüchten uber den Rüchkritt des 
Cultusminifters hört die „Poſt“ aus guter, 
übrigens nicht Berliner Quelle, daß Herr v. Goßler | 


ſich allerdings nach einer weniger aufreibenden 
Thätigkeit ſehnt und nach Verabſchiedung des 
Schulgeſetzes Oberpräſident in Königsberg 
werden möchte. der jetzige Oberpräſident von 
Oſtpreußen, v. Schliechmann, würde dann ſein 
Nachfolger als Cultusminiſter werden.“ 

— Die „Kreuzztg.“ bringt einen Leitartikel mit 


Angriffen gegen die deukſche Colonialpolitin und 
einen Privatbrief aus Damara- 


citirt u. a. 
land vom 24. Oktober, in welchem es heißt: 
„Die engliſchen Beamten, Polizeitruppen u. ſ. w. 
bezahlen auf den britiſchen Gebieten ihre Bedürf⸗ 
niſſe baar, haben ſchöne Wohnungen und 
Ställe und zeigen den Eingeborenen ihre 
Ueberlegenheit nach allen Richtungen. 
deutſche Schutztruppe baut ſich in Tſaobis 
ein Selfenneft, das man ſehen muß. Es ift ein 
Steinklumpen aus unbehauenen Steinen ohne 
Mörtel aufgeführt, mit Zellen und Stroh gedeckt, 
mehr einer Rduberhohle ähnlich, als dem 
Kufenthalt einer kaiſerlich deutſchen Schutztruppe. 
Dann haben die Herren Offiziere den Store der 
Colonialgeſellſchaft für Südweſtafrika gekauft 
und treiben ſſchwunghaften Handel mit 
den Eingeborenen. Man kann Kleiderſtoffe, 
Geſchirre, alles, ja ſogar Spirituoſen und 
Munition bei der Truppe kaufen. Wir wirklichen 
Sandler müſſen hohe Licenzen dafür bezahlen. 


Das deutſche Reich iſt ſomit recht hübſch und 
würdig repräſentirt. Vielleicht war es doch ein 


Fehler, daß deutſchland ſich auf Colonien einge- 
laſſen hat. So eine Regierung wie die unſrige 
hier, könnte Monaco auch etabliren!“ 

Die „Kreuzzeitung“ bringt eine längere Ent- 
gegnung gegen die minifterielle Erklärung über 
die Landgemeindeordnung im „Reichsanzeiger“, 
die mit den Worten ſchließt: „In der Sache ſelbſt 


glauben wir mit v. Lendebrand darin völlig 


übereinzuſtimmen, daß es allerdings die Pflicht 
der Selbſtverwaltungskörper fein wird, in den⸗ 
jenigen Fällen, wo fie Bejichs-Aenderungen als 
nothwendig erkannt haben, die fehlende Zuſtim⸗ 


mung der Beiheiligten auch thatſächlich zu erſetzen. 


Wir haben eben in jene Organe das Vertrauen, 
daß ſie fähig ſind, ſich auch den Standpunkt des 
öffentlichen Intereſſes zu eigen zu machen, und 


daß fle ſich für die Wahrnehmung dieſer 


Junction umſomehr qualificiren, als einerſeits 
ihre Vorſitzenden und theilweiſen Mitglieder 
Staatsbeamte find, andererſeits aber die richtige 


öffentlichen Intereſſes gegen den Widerſpruch 
r Beiheillgten in Betracht kommenden zahl- 


können nur wünſch 
, fondern auch die 
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Zeitung“ bringt nachſtehende Einzelheiten über 
den Tod Dr. Schliemanns: „Schliemann befand 


fido. in Neapel felt etwa acht Tagen. Geftern | 


Mittag wurde er in einer Seitenſtraße der 
Toledoſtraße bewußtlos gefunden. Man brachte 
ihn in ſein Hotel. der ihn behandelnde Ohren- 
arzt zog den hieſigen Univerſitätslehrer 
Profeſſor v. Schroen zu Rathe, der den Fall 
ſogleich als lebensgefährlich bezeichnete, da zu dem 
älteren Ohrenleiden Schliemanns Gehirnabſceß 
mit Meningitis hinzugetreten war. Heute halb 
vier Uhr früh verſchied Schliemann, nachdem kurz 
vorher noch ein Conſilium von acht Aerzten auf 
den Vorſchlag Schröns die Trepanation des 
Schädels als einziges Rettungsmittel beſchloſſen 
hatte. Die Operation kam nicht mehr zur Aus- 


führung.“ 
‘Serner wird der „Daily News“ über 
den plötzlichen Tod Schliemanns gemeldet: 


„Bis Donnerſtag war Schliemann obwohl 
ſehr leidend, in guter Stimmung. dann 
wurde er auf der Straße ſprachlos vorgefunden. 
Als er nach dem Gaſthofe zurückgebracht wurde, 


war er im Stande, etwas Zleiſchbrühe zu ge- 


nießen. Er konnte ſeine Wünſche nur durch 
Zeichen ausdrücken, bald verlor er gänzlich das 
Bewußtſein. Seit Freitag Morgen verſchlimmerte 
ſich fein Zuſtand, da ſich ein Geſchwür im Ge- 
hirn gebildet hatte. Er litt auch an Bronchitis. 


Während die Kerzte in einem Zimmer neben der 


Krankenſtube Berathung hielten, kam die 
Krankenwärterin heraus und kündigte an, daß 


FFV Preßgeſetzes auch uns gegen ſolche journaliſtiſchen 


nachtsabend hatte Schliemann an ſeine in 
Athen weilende Gattin telegraphirt, daß er ſich 


nach einer neuen Kur unter Dr. Cozolini weit 


beſſer fühle. Er beabſichtige Dienftag nach Athen 
abzureiſen. Frau Schliemann hat auf die Kunde 
von dem Tode ihres Gatten ſofort die Reiſe von 
Athen nach Neapel angetreten..“ 

Reapel, 27. Dezember. Die Leiche Schltemanns 
wird einbalſamirt und nach Athen überführt. 

Paris, 27. Dezbr. Der Zeichnungstag der be⸗ 
vorſtehenden Anleihe iſt noch nicht feſtgeſetzt, 
der Zinanzminifter dürfte fic) für den 10. Januar 
entſcheiden. Das Decret betreffend den Zinsfuß 
und die Zeichnungsbedingungen wird in den 
erſten Januar⸗-Tagen erſcheinen. 

Paris, 27. Dezbr. Gegenüber anderen Blättern 
meldet der „Rappel“, am Montag finde in Paris 


eine Conferenz der Parnelliten und anti- 


parnelliten ſtatt, an welcher Parnell theilnehme. 
— Nach dem „Jigaro“ hat der Kriegsminiſter 
angeordnet, daß jeder Offizier und die geſammte 


Die | 


chenntnig der in der Praxis bei Abmägung | 


ichen rein lokalen Fragen durch anderweite den Leſern erinne 


und die rtung ausgesprochen die. 
des „ulk“ werde anerkennen, daß fie 


Mannſchaft im Momente der Mobiliſirung mit 
antiſeptiſchem Berbandzeuge verſehen werde. 

Glasgow, 27. Dezember. Die Lage hat ſich 
etwas gebefjert. Der Güterverkehr konnte theil⸗ 
weiſe aufgenommen werden, da viele Locomotiv- 
führer und Heizer zur Arbeit zurückkehrten und 
einige neue Kräfte engagirt wurden. Gleichwohl 
find noch $600 Perſenen axsfiándig. Die 
Bürgerſchaft von Edinburg hat Schritte zur 
Schlichtung des Streits gethan. 

Sofia, 26. Dezbr. Die Sobranje hat bereits 
mehrere Einzeletats durchberathen und wird ihre 
Arbeiten vorausſichtlich am Sonnabend beenden. 
Das Kriegsbudget für 1891 beläuft ſich auf 
19 991972 Francs, 4 722 319 Grancs weniger 
als im Vorjahre. c 

Petersburg, 27. Dezember. Hieſige Blätter 
melden, Profeſſor Pfuhl, der Schwiegerſohn 
des Profeſſor Robert Koch, fei zum Director des 
neuerrichteten kaiſerlichen Inſtituts für Experi- 
mental-Medizin in Petersburg berufen worden. 

Petersburg, 27. Dezor. Die „Börſenzeitung“ 
meldet, daß den ausländiſchen Actiengeſell 
ſchaften, welche bei der Regierung die Erlaubniß 
nachgeſucht haben, in Rußland zu operiren, ge- 
ſtattet worden iſt, Gandelspatente für 1891 zu 
löſen. Die Geſuche find noch nicht formell er- 
ledigt. : 

Petersburg, 27. Dezember. Die Meldung der 
Wiener „Reichswehr“, daß Gagarin The Donau- 
dampfſchiffe ruſſiſche Gewehre und Geſchützſtücke 
als Stearinkerzen declarirt nach Serbien trans- 
portirt hätten, iſt abſolut erfunden. 

Odeſſa, 27. Dez. Geſtern iſt der Kafen zuge⸗ 
froren. die Schiffahrt ſtockt. 

Waſhington, 27. Deby. Das Schatzamt macht 
bekannt, daß die eingeführten Waaren den 
Namen des Landes und nicht denjenigen der 
Stadt, aus welcher ſie ſtammen, tragen müſſen. 


m 29. Desbr.: A, 7.3, 
esa 82 fl de Danzig, 28. Dez. wit Lage 
Wetterausſichten für Montag, 29. Dezbr., 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, froſtig. Rauber Wind. 

Für Dienſtag, 30. Dezember: 

noe Froſt; ſtrichweiſe Niederſchläge. Rauhe 

n * “ far Es 


ein journaliſtiſches Mufteriticden|, ‘bas 


die berüchtigten Manöver der Officiöſen, wenn 


ihnen einmal eine Correctur unwahrer Behaup- 
tungen angeſonnen wurde, beinahe in den 
Schatten ſtellt, haben wir heute der Redaction 
des Berliner Witzblattes „Ulk“ nachzurühmen. 
Das genannte Blatt hatte vor fünf Wochen einige 
Sätze, die allerdings blühenden Unſinn enthielten, 
zuſammengeſtellt und gloſſirt mit dem Be- 


merken, daß es dieſelben der „Danziger 
Zeitung“ entnehme. Wir haben ſofort, wie 
ſein wird, öffentlich 


Erwartun dat 
ich e 


eine andere Auffaſſung zu 
hegen. Er ignorirte die Erklärung und Auf- 
forderung, bis wir — längſt im Beſitz des 
Beweisſtückes für ſeinen groben Irrthum — ihn 
brieflich etwas deutlicher an die moraliſchen 
Pflichten eines Zeitungsredacteurs, der durch 
Leichtfertigkeit geſündigt, erinnerten. Aber auch 
da verließ ihn fein — Witz nicht. Der Herr be- 
tonte vorweg den unerſchütterlichen Glauben an 
ſeine Unfehlbarkeit, aber er wollte doch fo gnädig 
fein, einen Srrihum oder deſſen Möglichkeit zuzu⸗ 
geben, wenn wir ihm die Nummer der 
„Danziger Zeitung“, welche Beſprechungen über 
die in den gloſſirten Sätzen genannten 
Artiſten enthielten, einſenden und ihm die 
feierliche „Berſicherung geben würden, daß nie 
ein anderes Referat über die betreffenden Artiſten 
von Ihrer (unſerer) Seite geliefert worden iſt.“ 
Wir haben dieſen Paſſus aus dem Schreiben des 


| Herrn Siegmund Haber wörtlich wiedergegeben, 
weil er für den Herrn und feine Auffaſſung von 


Rechten und Pflichten dharakteriftiih iſt. Einem 
Manne, der ſich etwas ernſter mit den Rechts⸗ 
grundſätzen, welche dem Angreifer und nicht dem 
Angegriffenen die Beweislaſt auferlegen, beſchäftigt 
hat, würden wir auf die mehr als eigenthümliche 
Zumuthung die gebührende Antwort nicht ſchuldig 
geblieben ſein. dem Berliner Witz gegenüber — 
dem ja der Volksmund eine Eigenſchaft beilegt, 
die man nicht mit Beſcheidenheit identificirt — 
verzichten wir auf weitere Erörterungen, die doch 
wahrſcheinlich nutzlos geweſen wären und machten, 
zum erſten Mal in unſerer redactionellen Praxis, 
von dem Rechte Gebrauch, das der § 11 des 


Liebenswürdigkeiten in die Hand gegeben hat. — 
In Nr. des „Ulk“ vom 25. Dezember 
hat fic) nun Kerr Siegmund Saber zur 
Veröffentlichung der von den drei verantwortlichen 
Redacteuren der „Danziger Zeitung“ unterzeich⸗ 
neten Erklärung, daß die gloſſirten Sätze nie- 
mals in der „Danziger Zeitung“ enthalten 
geweſen ſind, herbeilaſſen müſſen, weil eben 
das Preßgeſetz ihn dazu zwingt. Sein kühner 
Unfehlbarkeitsglaube iſt aber auch dadurch noch 
nicht erſchüttert und, niemals verlegen, wie der 
ſogenannte Berliner „Witz“ iſt, erklärt er den 
auf ſeiner Seite vorliegenden recht groben Irr⸗ 
thum — für den wir, wie geſagt, das Beweis- 
ſtück in Händen haben — nach wie vor für „höchſt 
unwahrſcheinlich“ und bemerkt dann mit fauer- 
füßer Ironie: „Wir waſchen unſere Hände in 
Unſchuld. Möge es im Fall der Noth den ge- 
ehrten Herren von der Danziger Zeitung nie an 
einem ähnlichen Reinigungsmittel fehlen.“ Was 
das heißen ſoll, iſt doch wohl leicht zu errathen. 
Mag der Lefer ſelbſt dies Derfahren qualificiren; 
wir mögen mit einer ſolchen Auffaſſung des 
journaliſtiſchen Berufs und ſolchen Mitteln, un⸗ 


zweideutige Erklärungen, deren Wahrheit durch 


Tauſende controlirt werden kann, auf ihren 
Wahrheitswerth hin zu verdächtigen, nichts weiter 


zu thun haben. : ee ee : 

* [Bolibahubetried anf der Strecke Danzig⸗ 
Nenfahrwaſſer.] Am 1. Juni k. 3. wird auf 
der Strecke Danzig - Neufahrwaſſer, auf welcher 
ſeit etwa einem Jahrzehnt nur ſog. „Klingelzüge“ 
verkehrten, der Bollbahnbetrieb wieder einge- 
führt werden. Es werden dann die Züge, die 
heute nicht mehr als 30 Kilometer in der Stunde 
zurücklegen dürfen, mit einer bedeutend höheren 
Geſchwindigkeit fahren und ſtatt 20 Minuten 
nur 12 Minuten für ihre Fahrt brauchen; 
auch wird die Zahl der Züge erheblich 
vermehrt werden. 


für den vollbahnbetrieb gebaut worden ijt. Der 
Boilbahnbeirieb aber wird es erſt ermöglichen, 


namentlich den größeren Berkehrsanforderungen | 


im Sommer in ähnlicher Weiſe gerecht zu werden 
wie auf der Strecke Danjig-3oppot, Die 
Neuerung dürfte daher auf eine beifällige Auf- 
nahme zu rechnen haben. 

* [Bon der Weichſel. Laut telegraphiſcher 
Meldung findet von heute früh ab der Weichſel⸗ 
traject bei Marienwerder bei Tage und Nacht 

über die Eisdecke mittelft Poftfuhrmerks ſtatt. 

* Weihnachtsfeier.] Auch in dieſem Jahre iſt es 
dem weſtpreuß. Provinzial-Fecht-Verein, der ſchon 
5000 Mk. für den geplanten Bau eines Waiſenhauſes 
geſammelt hat, gelüngen, viele Gaben ia ber 
daß 32 armen Waifenkindern eine Weihnachts 
ceitet werden konnte. Im Gewerbehauſe war geftern 
Abend vor einem großen Weihnachtsbaume eine Tafel 
iufgeftellt, auf welcher für jedes Kind ein Teller mit 
Backwerk, ſowie Schuhzeug, Hemden, Strümpfe und 
derbe Winterkleider aufgebaut waren. Nach einer An- 
ſprache des Vorſitzenden, Herrn Unruhe, wurden die 
Kinder mit Kaffee bewirthet und nahmen dann die 
ebenſo praktifchen, 
Empfang. . : 

Vorgeſtern Abend veranftaltete auch der Bildungs- 
verein eine Weihnachtsfeier, zu welcher ſich zahlreiche 
Theilnehmer eingefunden hatten. Nach einem Vortrage 
der Liedertafel und einer theatraliſchen Aufführung 

trug ein Männer- und Knabenchor verſchiedene Lieder 

vor, und die Turner des Vereins ftellten hübſche 

Gruppenbilder dar. Dann ot der Vorſitzende eine 
Anſprache, worauf der große Weihnachtsbaum ange⸗ 
jündet wurde und die Kinder mit dem üblichen Naſch⸗ 

werk beſchenkt wurden. : 

r, Marienburg, 27. Dez. Die Beſtätigung der im 
Oktober d. J. gewählten fünf Magiſtratsmitglieder ſteht 
noch immer aus. Es werden dadurch mit dem neuen 
Jahre verſchiedene Decernate ihrer Leiter bar; ſo die 

Armenverwaltung, das Feuerlöſchweſen, die Brücken 

und Baudeputation und das Standesamt, weich letzteres 

der noch iM wählende beſoldete Beigeordnete über- 
nehmen joll, 


wie willkemmenen Gaben in 


als die ſtädtiſche Verwaltung mit dem neuen Jahre 
durch die Alters- und Invalidenverſicherung eine nicht 
iu unterſchätzende Arbeitslaſt erhält. — Fr. Sdimiede- 
meiſter Scholze hat ein Grundſtück für 
an den Schmiedemeiſter Haack aus Jonasdorf verkauft. 
Graudenz, 24. Deibr. Nach dem vorläufigen Er⸗ 
gebniß der Volkszählung vom 1, Dezember betrug die 
ortsanweſende Bevölkerung des Kreiſes Graudenz 
(mit 9 11 1 der Stadt Graudenz) 63 244 Perſonen, 
und zwar 32 807 männliche und 30437 weibliche. Seit 

dem Jahre 1885 hat die Bevölkerung des Kreiſes ¿u- 
genommen, a 
neuen Kreis Briefen abgegeben worden find. (Gef.) 


nun in 


ehr definitiv 


gerick rherbefördert und Laüfe des 
„Frühjahrs verarbeitet werden ür den kaiſerlichen 
Kaſtellan ſoll ein beſonderes Gaus erbaut werden. 

* [Dinenbefejtigung am Kuriſchen Haff.] Eine 
beſondere Aujmerhfamheit, ſchreibt das „Cenkralblatt 


der Bauverwaltung“, iſt der Befeſtigung der Dünen 


auf der Kuriſchen Nehrung zugewandt worden. Dieſe 
faſt 100 Kilometer lange Landzunge iſt mit hohen 
kahlen Dünen bedeckt, welche ſich unter dem Einfluß 
der vorherricenden Weſtwinde nach dem Kuriſchen 
Haff zu bewegen und auf ihrer Wanderung die am 
Hafiufer gelegenen Ziſcherdörfer mit Sand überſchütten. 
Nur an wenigen Stellen, bei Garkau, Roſſitten, Nidden 
und Schwarzort, befinden ſich aus alter Zeit Mald- 
beſtände. Abgeſehen von dem allgemeinen Landes- 
_ cuiturintereffe, it es aud) für die Seeſchiffahrt von 
Wichtigkeit, daß dieſe Dünen feſtgelegt werden, da 
anderenfalls durch dieſelben nicht nur das ala 
Haff, welches ein werthvolles Spülbaſſin für das 
Memeler Tief bildet, verkleinert, ſondern auch der 
von dem nördlichen Theile der Nehrung in das 
Haff ſtürzende Sand durch die Strömung in das Memeler 
Tief und in das Seegatt geführt wird und hier 
zu nachtheiligen Berflahungen Beranlaffung giebt. 


Die Sejtiegung dieſer ausgedehnten Dünenflächen iſt 


Rinſofern mit großen Schwierigkeiten verknüpft, als 
einmal bie Zeit, während welcher die Befeftigungs- 
arbeiten, namentlich die Pflanzungen ausgeführt 
werden milffen, eine ſehr beſchränkte iſt, und ſodann 
bei der ſchwachen Bevölkerung der Nehrung die 
Arbeitskräfte von fern herbeigezogen werden müſſen. 
Die Bepflanzungen finden im Anſchluß an die vor- 
handenen Waldbeſtände ſtatt und ſind namentlich in 
neuerer Zeit mit größerer Energie auf der Strecke 


von ber Nehrungsſpitze nach Schwarzort zu in Angriff ge- | 


nommen. In den letzten zehn Jahren ſind für dieſe 
Arbeiten Zuſchüſſe im Geſammtbetrage von 390000 Mk. 
ur Verfügung geſtellt und damit ſichtbare und zu⸗ 
friedenſtelſende Erfolge erreicht worden. Für die 


weitere Sefilequng und Bewaldung der Wanderdünen 


ijt die Verwendung von überhaupt 1 500 000 Mk, in 
Ausfiht genommen, welche gleichmäßig auf 15 Jahre 
veriheilt werden ſollen. 


i Vermiſchte Nachrichte. n 
* Berlin, 26. Dezbr. anna Schramm ¡ft ſchwer er- 


krankt und mußte: dem Hedwigs-Rrankenhaufe jur | 


Pflege übergeben werden. 
E (Sin Millionär im Irrenhauſe⸗] Man ſchreibt 
der „Fr. Ztg.“ aus St. Petersburg: Der bekannte 
Erzmillionär Fedor Jwanowitſch Bafilemski, Beſitzer 
en: Golbgruben in Gibirien und Fiſchereien in 
er Wolga und im Kaspiſchen Meere, iſt plötzlich wahn⸗ 


lane geworden und ins Irrenhaus gebracht. Wer 


en Erzmillionär näher gekannt, wird wohl über dieſe 
Nachricht nicht erſtaunt ſein. Sein Gebahren war fiets 
iu ſonderbar, ſeibſt für einen Mann, der mehr als 

drei Millionen Rubel jährliche Einkünfte hat. Einer 
Tänzerin zu ihrem Benef den Kaufcontract von 
einem Kunderttauſende von Rubeln Rojtenden Palaſte 

als Geſchenk darbringen, machte ihm ebenſo wenig 
Mühe, als einer Sängerin einen Antheilsſchein an ſeinen 
Golögruben zu ſchenken. Die Künſtlerwelt war über⸗ 
haupt fein Element, i 


Leben zu und verſchwendete Millionen Sein Palais 


in Petersburg ſtand zu jeder Tages- und Nachtzeit für 


jeden offen, der mit der künftleriſchen Welt in irgend 
welcher Berührung ſtand. Vor ein paar Tagen wurden 
jedoch die Gäſte ſeines luxuriöſen Heims, gleich wie 
auf dem Gelage des Belſazar, durch ein Mene Tehel 
auf die peinlichſte Weiſe überraſcht. Zahlreiche Gäſte 
ſchmauſten an der Bankettafel, der Champagner loß 
n Strömen, als plötzlich der Wirth in den Speiſeſaal 
trat, mit wirren Augen, verzerrtem Geſicht, zerzauſtem 
Kaupt. und Barihaar und fih an ſeine Gäſte mit 
folgender Rede wandte: „Meine Herren! Ich habe die 
Berechnung angeſtellt, daß Eure Bewirthung mir viel 

iu hoch zu ſtehen kommt; daher habe ich beſchloſſen, 


geben, geht ins Reſtaurant und laßt Euch dort ab- 


[Empfang des Briefes ſofort aufzuhängen, verankaßten 


Größere bauliche Verände- 
rungen ſind nicht erforderlich, da die Bahnſtreche 


1000 Häuſer zerſtört worden. die zweite Explofion fand 


reude be⸗ 


Für das neue Amt haben ſich 36 Bewerber 
gemeldet. Diefe lange Verzögerung iſt um ſo ſtörender, 


11400 mk. 


obwohl gegen 1500 Einwohner an den 


Königsberg, 27. Dejember. Die Villa Naunyn iſt | 
ütiv für 10000 Mk. in den BefiB d: 


5 | ftürste aus Gebü 


Banditen, von einem Fußtritt des Athleten geſchleudert, 


| fuhr dieſe wie die Keule des Herkules unter die Räuber. 


Narben, mit denen Hand und Arm bebdecht waren; ſie 


in ihrer Mitte brachte er ſein 


werke gekrochen und hatte die Sunde losgemacht! 


7 


Senden, 23. Deby, Eine aufregende Scene ſpielte 
ſich geſtern 
Halebank, unweit Liverpool, ab. Eine große Löwin 
erſchien ganz plötzlich und verurfachte eine allgemeine 
wilde Fumi der auf dem Perron wartenden zahl⸗ 


von nun an jedem von Euch 12 Rubel täglich zu | 


üttern!“ Weitere Gecentricitáten, fo z. B. der an einen 
echtsanwalt gerichtete ſchriftliche Befehl, ſich nach 


die Unterbringung des Wahnſinnigen in eine Jrren- 
anſtalt. Man fand auf ſeinem Bureau ein Zefiament, 
in welchem er fein ganzes ungeheures Bermögen einer 
hieſigen Ballettänzer in vermacht, die vor ca. vier 
Jahren auch in Berlin große Triumphe gefeiert. 

AC. [Heber die jünsften furchtbaren Pulver- 
exploſionen] in der chineſiſchen Provinz Anhui wird 
dem „Standard“ aus Shanghai nachſtehender Bericht 
erſtattet: Die erſte Exploſion fand in der Präfecturſtadt 
Laiping-foo, die eiwa 30 Meilen von dem Vertrags- 
hafen Wuhu und am füdlichen Ufer des Jangtsze ge- 
legen iſt, ſtatt. Der ganze SHaujerblod im Norden der 
Stadt, der von der Regierung als Pulverfabrik be- 
nutzt wurde, flog urplötzlich mit allen feinen Inſaſſen in 
die Luft und in einer Umrunde von einer halben Meile 
wurden alle Häuſer durch die Gewalt der 
Exploſion entweder gänzlich oder theilweiſe zer⸗ 
ſtört. Sur Zeit arbeiteten 50 Perſonen in der Fabrik, 
aber von dieſen wie von den ſechs Mandarinen, welche 
die Fabrik beaufſichtigten, ift kaum eine Spur gefunden 
worden. In den Gebäuden lagerten mehrere hundert 
Fäſſer grobes Pulver. Die Flammen verbreiteten ſich 
raſch von einem Block zum andern, wodurch eine Reihe 
von Exploſionen verurſacht wurde, welche jene, die nach 
der erſten Exploſion den Verunglückten Hilfe leiſten 
wollten, in Furcht verſetzten. Durch das Unglück ſind 
300 bis 350 Einwohner und Soldaten getödtet und über 


Thüren ſchließen und ſandte nach zwei Zörftern, welche 
mit ihren Gewehren das Thier verwundeten, worauf 
es durch einen Schlag mit einem Hammer auf den 
Kopf getödtet wurde. 


ihrem Käfig entkommen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Helſingör, 22. Dezember. Der, wie gemeldet, geſtern 
nördlich von Helfingborg auf Sirand gerathene Dampfer 
„oh aus Chtiflianfund, von Geendborg 
Kopenhagen in Ballaft, wurde im Laufe der Nacht 
von Switzers Bergungsdampfer „Drogden“ flott ge- 

bracht und nach Kopenhagen bugſirt. 

London, 23. Nov. Einem Telegramm aus Pernam- 
buco vom heutigen Tage zufolge iſt das deutſche Schiff 

on mit dem engliſchen Schiffe „Talookdar“, von 
laufen. Der „Talookdar“ ijt nach der Colliſion ge- 
junken. Von feiner Beſatzung find der Capitán und 
22 Mann ertrunken, der Reſt iſt in Pernambuco 
gelandet. . 

Paris, 24. Dez. Nach Meldungen aus Bougie (Al- 
gerien) iſt das ſpaniſche Schiff „Pepita““ geſcheitert. 
Bon der Beſatzung von 11 Mann find 6 ertrunken. 

C. London, 25. Dez. Letzten Freitag Nachts wurde 
der dem Marquis von Londonderry gehörige Kohlen- 
dampfer , Barron Tower“ von einer unbekannten 
Barke im engliſchen Kanal bei Beachy Head in Grund 
gerannt. Die Barke überließ die Beſatzung des Dampfers 
ihrem Schickſal und fegelte davon. Zum Glück kam 
der Dampfer „Beſſemer“ herbei und nahm die Mann- 
ſchaft des „Garron Tower“ an Bord. 4 Seeleute 
wurden durch die umfallenden Maſten verwundet, 

Rewyork, 25, Dezbr. (Tel.) Die Hamburger Poft- 
dampfer ,Ruffia und „Slavonia⸗ find, von Ham⸗ 

burg kommend, 
abgegangenen deutſchen Poſtdampfer „Teutonia“ und 
„Baleſia“ in St. Thomas eingetroffen. 


Standesamt vom 27. Dezember. 

Geburten: Kaufmann George Schmidt, T. — Arb. 
Ferdinand Knoch, S. — Feuerwehrmann Keinrich 
Brüffel, T. — Conditor Louis Engelberg, S. — Gtein- 
drucker Paul Zehrfeldt, T. — Kaufmann Iſidor 
Lovinjohn, S. — Schloſſergeſ. Aug. Jeddamowski, ©, 
— Schmiedegeſ. Franz Gembitzki, T. — Schloſſergeſ. 
Sranz Kolka, T. — Arb. Albert Reckſtäbt, T. — 
Maſchinenführer Albert Below, T. — Eigenthümer 
Kari Rudolf Froſt, T. — Procuriſt Hugo König, T. — 
Töpfergeſ. Franz Kroſchewski, S. — Sattlergeſ. Wilh. 
Lau, 2. — Arbeiter Albert Richard Grenz, S. — 
Poſt-Aſſiſtent Otto Friedrich Will, T. — Kutſcher 
Auguft Thörner, T. — Sattlergeſelle Ladislaus Gacek, 
T. — Stellmachergeſelle Johann Karl Loch, T. — 
Hüchſenmacher Stephan Albrecht, S. — Schmiedegeſelle 
Jakob Lemke, T. — Arbeiter Dito Domning, T. 
— Feilenhauergeſelle Gottfried Hill, T. — Steuer 
mann Emil Schmidt, T. — Zahlmeiſter-Aſpirant Wilh. 
Orlowshi, S. — Inſtrumentenmacher Herm. Krampert, 
S. — Arb. Karl Anielowski, T. — Arb. Karl Cana, 
S. — Arb. Albert Steinhöfer, S. — Arb, Heinrich 
Stein, S. — Unehel.: 2 T. 


am nämlichen Tage in Pah-chow, einer Stadt im 
äußerfien Nordweſten der Provinz am nördlichen Ufer 
des Jangtsze, ſtatt. den Schauplatz bildete ebenfalls 
die ſtaatliche Pulverfabrik. Detaillirte Berichte liegen 
noch nicht vor außer der Thatſache, daß ſehr viele 
Menſchen getödtet worden ſind und der größere Theil 
der Gtabt in einen Trümmerhaufen verwandelt wurde. 
Das Feuer brannte noch, als der Bote mit der Kiobs⸗ 
poſt in Wuhu anlangte. die Urſache der beiden 
Rataftrophen. aft noch nicht ermittelt worden. Br 

abenteuer eines Serhules.] Die Chroniken der 
alten Athleten- und Akrobaten-Geſchlechter find. über- 
aus reich an ſpannenden Abenteuern. Aus den Schick⸗ 


deshalb aus Liebhaberei nach Simbirsk folgen wollte. 
Der Zug beſtand nur 


mmen 1 denken. Im nächſten Augenbli unf 
ſchen und Gräben eine Schaar w er 
Gejellen. Herr v. Brunowshy. wurde ſofort durch einen 
Säbelhieb kampfunfähig gemacht, er ſah den Verlauf 
des Gefechtes mit an und er war es, der von ihm 
dem ruſſiſchen Kaiſer eingehend berichtete. Eine große 
Anzahl der Räuber warf ſich auf Roppo, er ſchien ver⸗ 
loren zu fein. da flog aus dem Knäuel einer der 


hoch in die Luft. dann ſchlug Rappo mit gewaltiger 
Anſtrengung ſeine beiden Arme, die von den Räubern 
gepackt waren, zuſammen, bie Köpfe der beiden Kerle 
fuhren krachend aneinander und beide lagen 
mit zerſchmeitertem Schädel am Boden. Entjegt 
wichen die Anderen einige Schritte zurück. Mit jeder 
Hand ergriff nun der befreite Rappo eine Büchfe der 
vor ihm liegenden Banditen, er fah mit Freude, daß 
auch ſeine Leute wacker kämpften, und mit einem 
donnernden Kurrah feiner Stentorſtimme fuhr er unter 
die Angreifer, deren Köpfe er mit den beiden Hüchſen 
in ſeinen Händen bearbeitete. Aber ſchon nach wenigen 
ſeiner wuchtigen Streiche waren beide Waffen wie 
dürre Stäbe zerbrochen. Selbf' bereits aus mehreren 
leichten Wunden blutend, entwand er einem der Räuber 
eine dritte Büchſe, obgleich dieſer fie erſt aufgab, nach⸗ 
dem jein Handgelenk gebrochen war, und von neuem 


haldt aus Chriftiania und Bertha Amalie Unterlauf 
von hier, — Wiſſenſchaftlicher Lehrer Dr. phil. Wilhelm 
Bruno Buhle aus Berlin und Elsbeth Emilie v. Unruh 


Todesfälle: S. d. Kaufmanns Oskar Striowsku, 43, 
Meckien, 13 J. — 

Fabrikarb. Karl 
Jordan, 56 J. — Arb. Gottlieb : 
S. d. Poſtboten Alexander Remke, 1 M. — Fräulein 
Augufte Amalie Utke, 37 J. — Ww. Amalie Krieſien, 
geb. Wiſchke. 80 J. — Penſ. Kaſernenwärter Keinrich 
Schieck, 54 J. — Steuern -Einſammler a. D. Auguſt 
Krüger, 51 J. — S. d. Maurers Julius Gemrich, 45, 
— Maſchinenbauer Johannes Gottfried Ludwig Brobki, 
30 J. — Arb. Otto Wilhelm Gollei, 35 J. — T. d. 
Zabrikarb. Jakob Schröter, 10 J. — Frau Renate 
Emilie Reimer, geb. Potilcke, 75 J. — T. d. Töpfergeſ. 
Heinrich Polenz, 6 J. — Wirthin Anna Charlotte 


Eben war auch die dritte Büchſe zerſplittert, da tónte 
Dohring, 75 J. — Arb. Otto Kuchanowski, 38 J. — 


ein gellendes Hilfegeſchrei ſeiner Frau, der Ruf: „Karl, 
Karl, zu Lilfe!““ an fein Ohr. Wie ein Blitz flog 
Rappos Auge nach jener Stelle: da ſah er ſein 
tapferes Weib, fein jüngſtes Töchterchen auf dem 
linken Arm, mit dem rechten einen Knittel ſchwin⸗ 
gend, ſich mit dem Muth der Verzweiflung gegen 
die andringenden Räuber vertheidigen. In der unge 
heuerſten Aufregung erblickte er die Deichſel eines 
Wagens, dem man die Pferde genommen hatte, und 
die ſich an einem Baumſtamm vorbeiſtrechte — er 
ſprang hin, packte fie mit beiden Händen, drückte ſie 
gegen den Baum — ein furchtbarer Ruck und ſie war 
zerbrochen. Er ergriff das abgebrochene Stück der 
Deichſel als Keule und flog zur Reltung ſeiner Frau, 
ſeines Kindes herbei. Aber auf dem Wege dorthin, 


Wittwe Marie Eliſabeth Pade, geb. Papien, 75 J. — 
©. b. Arbeiters Auguft Pieper, 6 M. — S. d. Arbeiters 
Eduard Mechias, 43. — S. d. Arbeiters Heinrich 
Stein, 1 St. — Unehel.: 1 T. — 1 6, todigeb. 


Stadtverordneten-Verſammlung 


am Freitag, den 2. Januar 1891, Nachm. 4 Uhr. 
: Zages-Drónung. 
A, Oeffentliche Sitzung. 
Schlußbericht des Stadtverorbneten-Vorſtehers pro 
1890. — Einführung der nach Ablauf ihrer Wahl- 


; 6 Wahl a. eines Vorſitzenden pro 1891, — b. eines 
ees “e 1 115 1 17 ; 17 0 Entfehtiches fetnen 00 ſtellvertretenden Vorſitzenden, — e, eines 
En N 1 an A 15 0 “m dee mit ſeinem zweiten ſtellvertretenden Borfibenden, — d. der 

öchterchen auf de me der mutter mit einem] beiden Ordner, — e. eines Protokollführers, 
Gábelhiebe den Kopf ſpaltete. Wild ſchrie der un- — f. eines Schriftführers. — Wahl eines Aus. 
ie dere ane . fügte N auf ſchuſſes zur Vorbereitung aller durch die Stadt. 
griff er Mörder feines Rindes And ectúlitate verordneten-Berfammlung zu vollziehenden Wahlen. — 
ihn, mit der anderen Hand ſchwang er die Genehmigung zur Hergabe von Arbeitskräften aus dem 


ſtädtiſchen Arbeitshaufe für die eröffnete Suppenküche. 
— Wiederverpachtung a. einer Fährberechtigung, — 
b. eines Platjes. — Bewilligung von Koſten zur Auf- 
ſtellung a. einer Straßenlaferne in Stadtgebiet. — 
b. von 3 Straßenlaternen in Altſchottland. — Nach- 
bewilligung für das Realgymnafium zu St. Petri. — 
Genehmigung zur ungekürzten Zahlung der Koſten für 
Kerſtellung des Daches auß 

anſtalt. 


Keule zu unzähligen ſchmetternden Hieben. Er hielt 
den Mörder ſeines Kindes noch wie im Krampfe feſt, 
nachdem dieſer bereits leblos in ſeiner Fauſt hing. Wer 
den wackeren Mann perſönlich gekannt, erinnert ſich der 


rührten von den Hieben her, welche die Banditen des 
Simbirsker Waldes vergeblich darauf führten, um 
ihren Genoſſen aus dem Eiſengriff dieſer Fauſt zu be- 
freien. Und doch neigte ſich der Uebermacht der Sieg 
zu. Rappo wurde von einem Räuber von hinten zu 
Boden gerannt und nun ſtürzte ſich alles mit 
gezühten Meffern auf den Daliegenden. Sein 
Untergang ſchien gewiß. Da geſchah etwas Merk- 
würdiges! Eine dunkle Gejtalt flog mit gewaltigem 
Satz über Nappo hin, eine zweite, dritte, vierte folgte 
— man hörte ein heiſeres Knurren, und an den 
Kehlen der Banditen würgten zähnefletſchend die 
tapferen, treuen Sunde, jeder vor Muth ein entfeſſelter 
Teufel. Die Räuber wichen entſetzt zurück, Nappo 
ſprang auf, der Kampf begann von neuem, die noch 
Rampffähigen Gefährten Rappos ſammelten fic) um ihn, 
die Hunde wütheten wie Tiger gegen die Hallunken — 
der Kampf war entſchieden, die Rauber flohen in den 
Wald. „Was kein Berfiand der Berftändigen ſieht, 
das übet in Einfalt ein kindlich Gemüth l Francois 
Rappo, der achtjährige Knabe, den ein Räuber einfach 
aus dem Wagen geſchleudert hatte, war unter die Subr- 


B. Geheime Sitzung. 

Bewilligung a, einer Unterſtützung, — b. einer 
Remuneration, — o. einer Amtsunkoften-Bergiitung, 
— Wahl a, von Schiedsmännern für die Abſchätzungs⸗ 
aachen bei Biehfeuhen, — b. von Mitgliedern 
für die Commiſſion zur Einſchätzung der Zo- 
renſen ꝛc., — e. eines Bezirksvorſtehers, — 
d. eines ſtellvertretenden Bezirksvorſtehers, — 
e. zweier Armen - Commiffions - Mitglieder, — 
f. der Mitglieder für die Einſchätzungs-Com⸗ 
miſſion für die klaſſiſicirte Einkommenſteuer. 5 

Danzig, 27. Dezember 1890, 8 
Der Vorſitzende der Steffens ten- Versammlung. 

effens. 


Schiffs-Liſte. 
Reufahrwaller, 27. Dejember. Wind: CO, 
Angekommen: Hector (SD.), Bera, Horiens, = - 
m Ankommen: Brigg „Alwine“. - 


auf dem Person der Eiſenbahnſtation 


reichen Paſſagiere. der Stationsinſpector ließ alle 


c Die Lowin gehörte einer reifenden | 
Menagerie an und war wahrſcheinlich unbemerkt aus 


nach 


gLibuſſa“, von Hamburg nach Palparaiſo, nach Colli- | 


alcutta nach London, ſchwer beſchädigt dort einge- 


9588/6, 


hier und die ebenfalls von Hamburg 


miſchte Nachrichten: 


Stu 


Guftav Groß, 48 J.— | d 


Witwe Anna Florentine Rumza, geb, Moritz, 70 3.— 


periode wiedergewählten Herren Stadtverordneten. — 


einem Ofenhauſe der Gas- daß 


| Börfen-Depefchen der Danziger Zeitung, 


ze Berlin, 27. Dezember. 

Wochenüberſicht der Reihsbank vom 23. Dezember. 
Activa. 

1, Metallbeſtand (der Be- 


jfand an coursfähigem Status vom Status vom 


deutſch. Gelde u. an Gold y 23. Deibr. 15. Deibr. 
in Barren oder ausſänd. 
Münzen) das Y fein zu Jl SUL 
1392 JU berechnet. .. 781505000! 772824000 
2. Beſtand an Reichskaſſen⸗ 
ſcheinen RER 18180600) 19551609 
3. Beſtand anNRotenanderer 
8 13218000} 19950000 
4, Beitand an Wechſein 572 144000 548 316 000 
5. Beſtand angombarbford 98 588 000 86470000 
6. Beitand an Effecten 21578000 9365 000 
7. Beſtand an ſonſt. Activen | 31510000 33 668 000 
Paſſiva. : 
8. Das Grundkapital. | 120600000] 120 000 000 
9, Der Refervefonds .... 25935090 | 25935000 
10, Der Betrag der umlauf, 
Noten . . „ . 1 993372000! 932 82 000 
11, Die ſonft. täglich fälligen 
Verbpind lichkeiten . . 291 303 000 382 406 000 
12. Die ſonſtigen Paſſiven. 1 489 099 2 266 000 


Frankfurt, 27. Dezember. (Schlußcourſe.) Deſterr. 
Creditactien 27018, Franzoſen 2115, Lombarden 11718, 
ungar. 4% Goldrente 91,10, Nuſſen v. 1889 fehlt. 


[Tendenz: feſt. 


Wien, 27. Dezbr. (Januarcourſe.) Deſterr. Crebitaetien 
305,25, Franzoſen 239,50, Lombarden 133,50, Balizier 
202,50, ungar, 4% Goldrente 102,80. Tendenz: ruhig. 

Baris, 27. Deibr, (Chlukeourfe) Amortif, 3% Rente 
95,97½, 3% Rente 94,771, 4% ungar. Boldrente 92,68, 
Franzoſen 550,00, Lombarden 308,75, Türken 18,55, 
Kegypter 48468. — Tendenz: felt, — Rohzucker 
88° loco 33,25, weißer Zucker per Dezember 35,75, 
per Jan. 35,871/2, per Jan.-April 36,25, per März-Juni 
36,87½. Tendenz: ruhig. 3 

London, 27. Dezember. (Schlußcourſe.) Engl. Confols 
preuß. Conſols 105, 


se) 4,79 
Baris (60 Tag 


Aucigan C out Actien 1081/1, Couisville und Nafhville- 
Actien Tin, New. Cake-Grie- u. Weſtern-Actien 181, 
i d Mort-Bonds 96, 
New. Central- u. al 983/1, ¡Rorthern- 


Union - Bacific - Actien itn, Wabaih, St. Couis- 
Bacific-Breferred-Actien 16%, Silber - Bullion 102½. 


SFremde, Be 
Hotel de Thorn. Robe a. Aenfau, Ritterautspächter. 


Markſtein a. Berlin, 5 at 
Berlin, Herfot a. Charlottenburg, Bremer aus Leipzig, 
Kaufleute. EI : = : 


für den polltiſchen Theit und ver. 
r. B. Herrmann, — das Seuilicton und Literariſche: 
9. Röckner, — den lokalen und propinzlellen, : 
und den übrigen A. Klein, — für den Injeraten- 
the! K A 


Verantwortliche Rebactente: 


redactionellen Inhalt: 
lafemani, fi 


illch 


ider wird von vielen Berionen einem unregelmäßigen 
Stuhlgang gar heine Beachtung geihenkt und nicht über- 
legt, welche Ihlimmen Folgen haufig daraus entſtehen. 
Es kann daher nicht genug vor dieſer Läſſigkeit ge⸗ 
warnt werden, umſomehr, als wir in den echten Würze 


burger Sihebarberpillen, bekannt als Pfarrer Kneipps 


Pillen ein Mittel beſitzen, durch deſſen Benützung man 
fih auf die bequemite und ficherite Weiſe helfen kann. 
Dieſe find in den meſſten Apotheken zum Preiſe von 1 fl 
per Schachtel erhältlich. In Danzig in der Rathsapotheke, 
Apotheke zum engliſchen Wappen. 2 


mit dem von Rabb. Camion Raphael Hirſch begründeten 
Jeſchurun verbunden) hat er fich angelegen fein laſſen, 
die bedeutendſten geiſtigen Kräfte innerhalb des Juden- 
thums um ſich zu ſchaaren. D 
entralpunkt für di 


vornehm, die Wahrheit iſt feine Re r Iſraelit 
ten, bis alle Welt 
bitte und un daß der Antifemitismus 


otheken 
amens- 
Wittlinger 


lich deſſen Zagung in Berlin vom 4, 

„J. abgegeben wurde bin y ] 
aß die Weine der beutic-italieniichen Mein-Import- 

Geſellſchaft in Being auf „Geiſchmach, Ben 

Preis nichts zu wünſchen übrig laſſen⸗, 

Linie zu ſtellen fein, war doch hier ein Ridtereollesium 

der competenteſten 


FUR TAUBE. 


Eine Person, welche d. e. einfach. Mittel v. 23jähr. 
Taubheit u. Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit 
e. Beschreib. desselb. in deutsch, Sprache all, Ansuch. 
grat. z. übers. Adr.: J. H. Nicholson, Wien, IX., Koling.4, 


| Crépe de Chine, Geidengaze u ſeid. 

Grenadines ſchwarz u. farbig (auch alle Lichtfarb.) 

Mth. 1.55 per Diet. bis Mh. 14.80 (i. 22 verſch. Qual.) 

verſend. roben und ſtückweiſe porto- und zollfrei das 

Sabrik-Depot . Kenneberg (k. u. k. Hoflieferant) 
it Doppeltes | 


Zürich. Muſter umgehend, 
nach der Schweiz, > 
7 —  - am ——ñ— — a 


Handels- Marine Theil 


pk PRETZELL 


der Leidende sich zu spät Sach Rekluns umsieht. Wer an Schwindsucht (Auszeh , Asthm t = 
catarrh, Spitzenaffectionen, Bronchial- und Kehlkopfeatarrh ete. etc. sh es ne Al se 


„t!polygonum), welcher echt in Packeten a 1 Mark bei Ernst Weid H., — 

xf Ber: Paul Mongo 8 q li vorher über die grossartigen und überraschenden Erfolge dieser Dane über die en A sod Ente 

Wye Wel, "3 2 Broschüre, Importeur gewordenen Auszeichnungen informiren will, verlange daselbst gratis die über die Pflanze handelnde 
5 : SoS SACRE es 2 5 . Ju i aire größeren Brovinzial- Danziger Allgemei 
i „ Sus dt von ca. 40,000 Ein- 9 iner 
: Dam pf Sprit-, Rum-, Liqueur-Fabrik u. Weinhandlun Wi B 10 Gift vieler Behörden, ; 
x i empfiehlt 1. A ‚ten 1 Sesnac, aes ar u. Jamaika-Rum, en tung, iener Café zur örſe. ae uam 1110 15 88110 berg . 1 
5 warmem Wege hergeſtelſt, a fo feinſte Jae iguen er tankheitdesänha ets onta e en ezem » 

r! Aucturhe, Misere uno Arkutere Bitten Heute Abend. sine gut eingeführte Buds. u. "Abende 8 Uhr 


a o Bommeranier, Wachholder, Kümmel, Inge 
| Neu: Sa 5 phe — Gelgolander. 


er, Ingwerwein. 


vierhandl fi, B si 

Berkaufen sur Webern: 10 auberovhentl Veriawal ig 
u Hure: Näh. 5 Nr. 9689 zu welcher Mitglieder und Freunde 
an die Exped. d. Zeit. erb des Bereins ergebenſt eingeladen 


Anſtich des wegen ſeines reichen Maligehaltes weltberühmten 


sponoerhan uf 


aus der ee ee 


= u Sagen 3, Ai und 
= Banka 5 a 41145 
Montag, den 5. Jana 1891, 


Vormittag von 10 Uhr ab im 
Reſtaurant zur Oſtbahn in Ohra. 
Es kommen zum Angebot: 


Rm. 2 Mir. langes 


ne Kloben, 180 Rm 
0 9 Nm. Stubben, 


5 Rundhlob en, 20 Rm. 2 Mtr 
Bet 2 1 4 Rm. dergl. 
3 een PPS 5 “Rm. Gpaltkloben, 4 


IR = Be r. l. Rundholz, 3 Rm. 
Pluton i e: 12 Rm. Kloben, 


I 
2 "Sta. 17 en IL—V, 
en, m. 5 
2 a ji Stu bben, 32 Fm. 
Reijer 


I. Kl. 
a nit. Bankau 20 Rm. 
b Bas. got ha 1790 Rann in den Schlägen 
e werden 
Dantas 27. Deiember 1890. 
Direktorium 


der v. Conradiſchen Stiftung. 


Vorſchuß⸗erein 


zu Danzig. 
Eingetragene Genoſſenſchaft 
mit Unbeſchränkter Kaftpflicht. 
Der Inventur wegen bleibt 
unſer Geſchäftslokal am 31. De- 
zember und 2. Januar geſchloſſen. 
Daniig, den 27. Dezember 1890. 
a S Vorſtand. 
E. hühler, e 
: oh mann. 


+ Looſe a 
50 O in der 
o 119. 


Köpfe, prachtvoll, Probebild au 
Auli emi billigſt (441 11 


Keſeberg⸗ Hofgeismar. 


oline und 
Klaviers lnttrrict 


ertheilt 


mo ‚Friedrich Laade, 
Br. Kundegaſſe 119. 
5 Tanzunterricht. 


ag it 1 Ankerſchmiedegaſſe. 
1 888 Eduard Jachmann. 


Toll unterricht. 


Der II. (ae meiner Unter- 
richtsſtunden 1 Mitte Ja- 
nuar k. J. und bin ich zur Ent⸗ 


s Tanzlehrerin. 


Bu u. Gummiſchuhe 
bejte Sabrikate, 
ſowie (9390 


Winlerſchuhwagren 
jeder Art 


empfehlen en gros und en detaili® 


Oertell & Hundias, E 


2 siden: 18 Schirrholz⸗ 


zur r c Dombau⸗Lotterie feel von anne 


die Schönes: u. n Ge- 


Erlaube mir ergebenſt anzu⸗ 


A Näheres Kundegaſſe 69, 


Marie Dufte, |; 


Haus⸗ We a E 
3u Danzig. : 


3 
= 
+ 


1100,00 
Schu 


ul 


E 
SS A RE 
=n 
so 


Plätze am 


offeriven Darlehne auß e hinter ans 110 8 
ſowie Anleihen 


Liſte der Wohnungs⸗Annoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht Kunde⸗ 
gaſſe 53 und Pfefferſtadt 20 De = 


750,00 5 3im., Gart., Bark 2c. Hermannshof b. Langf. 
09,00 4 Simmer, Mädchenſt ube ꝛc. Canggaſſe 6”. ES 
264,00 2 Zimmer, Küche ꝛc. Scharfenort 25 a, i 
240,00 2 Zimmer, Küche ꝛc. Scharfenort 25 g. 
160,00 1 eroher Geſchäftskeller Scharfenort 25. a. 
120,00 Stall und Remife Scharfenort 25 a, sq Sa 
A Garten von 2/3 Morgen Scharfenort ae ‘ 
1200,00 4 Zimmer ꝛc. Saal-Etage Langgaſſe 6 5 ES 
O 4 Zimmer, Bade-. Mädchenſtb. en Ar, E 
1900,00 9 Zimmer, Badeftube ꝛc. Lanagajíe 67 
150,00 Remiſe am Schienenſtrang Judengaſſe 18. 
60000 a sae a Sith buen 2. a 10 a 
eicher, to rieftergafie 
4 Zimmer, 1 se a 52 
en 


wadel & Lieran 


für Gtábte, Kreife, Kirchengemeinden ꝛc. 
zu beſonders günſtigen Bedingungen. 


Luther-Bieres 


| Städtiſchen Dampf - Bier Brauerei 
zu Einbeck, Gegründet 1415. 


E. Tite, Cangenmarkt Nr. ao 


987 


Fur. ein Aſſecuranz⸗ Geihäft mwirdimerde 


ein Lehrling zum ſofortigen 
Eintritt gegen monatliche Remu- Hr. S {aot trath Wit fin 
neration geſucht. 
Off. u. 9861 in der Expedition Perf Erläuterungen zum Alter- 
dieſer Seitune beten. ſorgungs- uud Invaliden-Ge⸗ 
ESTE = 1005 geben und darauf TS 
ein junger Commis, welcher Fragen beantworten. (9872 
mit ſämmtlichen Comtoir⸗ 
arbeiten vertraut iff und Sennt- 


p «io / Mi 
E Dietas Comi aa Panoramg. 
1, ebergabe von Helgoland. 
Tüchtiger Agent Café Selonke, 


eſucht von einer bedeutenden Olivaer Thor 10. 
Berliner Fabrik electrif ES Seunkas⸗ 28. Dezember 1890: 
Anlagen. Meldungen mit 


ferenzen-Aufg. an au Moe, Großes + Concert, 


Berlin SW. sub J. M. 5466. 

Ein tüchtiger, ſolider Anfang 42 Uhr. Entree 10 3, 
=| Schweizerdegen Sonntag, d. 11. Januar, 
findet in einer Kreisſtadt ſofort 7 Uhr Abends, 
be bar Dane ap | 
in E 
erbeten. "(8860 | 
Für ein ed e Apollo ſaale 

ſchäft wird hier ſofortigen 


Anti ein perfekter er EI 
mit guter Handſchrift geſuch otel da Nord 


Neujahrskarten 
in größter Auswahl zu 1155 Preiſen, 


Nenujahrspoſtkarten 


ernſten Inhalts, in den verſchiedenſten geen Muſtern, 
wofür das Porto nach Ausfüllung des Namens und Datums 


nur 3 Pfennige 
Roſtet, empfehlen 


Rohleder & Neteband, 


Heil. Geiſtgaſſe 126. 


Waſſer 


begg ie 


Danzig, 


hinter Landſchaft) 


(9824 E 


Avis für Geſchäftsleute. 


Zur Einrichtung, Führung und Abſchließung der Geſchäftsbücher, 5 
ſowie zur Aufnahme von Inventuren und Reviſtonen empfiehlt id 128 


zn Slam, Ga oem 17, 3. Etage. 


Doppelte Buchführung, 


kaufm. Rennen, WedfeleLehre 
band Scha ri! lehrt bleich 


evite kaufmänniſche Unterrichts⸗ bis zu den feinſten⸗Sorten, em- 
orgenſtern, 
ehrer der Sandelstoifienichaiten 


Magdeburg, Jacobſtraße 37. 


Man verlange Proſpecte und 
=> => ac Dane Bean franco und 9 863 
für Infanterie 5 AA ohne ea 


bäck liefern sollen, haben sioh 
am pester bewábrt die in mehr 


ae 10.00 1 sralan B u, Condi- 


tore! — 


von Gebr. Salomon, Berlin 


(Fabrik in Radeburg). 


Vorzüge der Platte 
1 Grösste e u. dadurch 


werden, ohne zu 


8. 


Fein- wie Grob-Báckorei. Rein 
Sengen des Gebäcks! Lang, an- 
haltende 1 Wodurch längeres 
Backen mi, 

» Accurate Rergtellung. Die Flä- 


— 
chen sind glatt u. gorade, die Kanten 


e 


echarf u. rechtwinklig, daher die 
Platten eine sehr dichte u. ganz 
ebeno Herdfläche ergeben, aut der 
sich bequem arbeiten lässt u. weder 
Asche noch Staub festsetzen kann. 


„4. Schnelles Verlegen. Die Platten 


brauchen nur auf Sand dicht neben 
einander gelogt zu worden. Kein 
Auschmieren der Fugen, kein 
Schleifen erforderlich. $ 
Preise sowie alles Nähere und 
Zeugnisse angesehenster Fach- 
leute enthält der Prospeet, den 
wir auf Verlangen gern zusenden. 


Da vielfach werthlose Nach- 
ahmungen angeboten werdon, 
machen wir darauf aufmerksam, 
dass unsere Platten mit „Gebr. 

Salomon" gestempelt sind. ' 


ee 


Malzkeime 


y 
$38 
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Nenjahrskarden 
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eebt Carl Otto jr., 
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in großer. 5 wahl empfiehlt zu billigen Preiſen 
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iſt die obere und untere 


Gaal-Eiage 


Jedes achte Grahambrod ist am eingepressten Firmastempel kenntlich, | 


Veh in beg Maul Gejanas U. Ch 9 10 Komike 
Breitgaſſe 118 und Kohlen- - u. Charahier-Aomiker, 
ee Mik elma Triballn, 


Mérwandlunsshunitler in guf dem 
geſpannten Drahtſeil, 
Mr. Charles und Sohn, 


Langgaſſe Nr. 6 


zu vermiethen. 

Beſichtigung von 11—1 Uhr. 
Näheres im Laden. (9836 
9% 9 0 in tit o. fofort 
ein möbl. Parterre-Vorder⸗ 
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ausgeführt vom ganzen Künſtler⸗ 
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das Thier durch die 


Herren.“ 


Hüben und Drüben. Gerben 
Bon Sritz Eckartſtein. es 
I, Drüben. 

„Bei Arlington ſteckten bie „Kameraden“ die 
Köpfe zuſammen, ein neuer Leidensgenoſſe, der 
in Europa wohl Schiffbruch erlitten, war ange⸗ 
kommen, Krlingtons Agenten hatten ihn ohne 
Zweifel friſch gefiſcht, denn noch lag der Timbre 
des KHochmuths auf feinem Geſicht, ja ſelbſt in 
der Haltung des prächtig gebauten Körpers zuckte 
das blaue Blut hoch empor. 

Der „blaſſe“ Baron zog Arlingtons Reitmeiſter 
bei Seite: „Wiſſen Sie nicht, Mr. Fred, wer der 
neue Reiter iſt, mit dem Arlington eben die 
Pferde muſtert?“ 

Mr. Fred verneinte und pfiff durch die Zähne, 
als der Beſprochene ſich mit elegantem Schwung 
in den Sattel eines 
und dann langſam, aber mit ſeltener Präciſion 
gehen ließ. 

„Cavallerie-Ofſtzier“ meinte wieder der blaſſe 
Baron und hob lüftend die Kappe vom Kopf, 
als ber famoſe Reiter die Gruppe der Cavalier- 
Reitknechte paſſirte — denn fle alle waren 
Exiſtenzen en deroute, die hier in Newyork den 
Reſt ihres Adelſtolzes und ihre einſtige hohe 


2 


2 


ihrem Pferde näherte, folgte er nicht — ſie 
ee allein 5 den Sattel und ritt allein 


weiter. Arlington erhielt ſeinen edlen Hengſt 


durch einen Dritten zurück. Graf Guido war 
verſchwunden, die Kameraden frugen umſonſt 
nach ihm, bis ſie nach einem kurzen Zeitraum 
erfuhren, der alte Graf fei plötzlich geſtorben, 
[Guido nach Europa zurückgekehrt und Erbe, ſo⸗ 


wie Chef des Kauſes, das mit fürſtlichen Häuſern 


prächtigen Braunen warf 


vivaliſirte. 


II. Hüben. 

Drei Jahre nach dieſer Epiſode fand im Schloß 
zu H. eine großartige Feſtlichkeit ſtatt. Die junge 
Fürſtin hielt nach engliſchem Muſter ein Dru- 
wing - Room, eine Neuerung für das ſtaunende 


Deutſchland. Die Uniformen herrſchten vor, die 


Elite des Adels und die ſchönen Töchter des 


Landes büdeten einen lebenden Kranz, der den 


[Thron ſchmüchend umwand. 


Gangarten der hohen Schule 


Als dem Hofmarſchall, Grafen Guido, vor acht 


Tagen die Liſte der Vorzuſtellenden vorgelegen, 


hatte der Blauſtift in feiner Hand fait einen 
Sprung gemacht, wie er den Namen Mr, Joſuah 


| Alton, Mrs. Joſuah Alton, Miß Mary Alton aus 


ſociale Stellung verwertheten — als bezahlte 


Begleiter der vornehmen Yankee-Ladies, die bei 
Krlington Reiten erlernt und zu ſtolz waren, um 
miteinem Liorée-Bedienten die Promenade zu pferde 
durchzumachen — im Grunde aber waren dieſe rui⸗ 
nirten Cavaliere für ſie auch nur Bediente, mit 
denen ſie weder ſprachen, noch ſonſt verkehrten 
— fle wurden per Woche honorirt, etwas höher 
als ein Reitknecht, das war 


Unterſchied. 


Eine Biertelſtunde ſpäter trat der „Neue“ zu 
den „Alten“. Er 


Name fiel — Guido, Graf — — 


ſtellte ſich vor — ein hochtöniger 


aber auch der ganze 


„Aber wie iſt es möglich, Sie — gerade Sie, 


Herr Graf, 
Daters“ — 

„zwei harte Köpfe, meine Herren — 
will durchaus ſeinen Willen dürchſetzen 


bei dem notoriſchen Reichtum Ihres 


Papa 
es 


handelt ſich um eine mir verhaßte Heirat — | 


weigerte fic, meine Schulden 
mich weigerte, die alte Rokette zu freien 
mußte meinen Abſchied nehmen und ging, um 
lt 5 bleiben, in die neue Welt — ſieht Papa, 
Daß 1d 


welches feine Schönheit ſehr ſüympathiſch hervor- 
hob — eine ſchwere Pauſe folgte, die anderen 
ſeufzten laut und leiſe — für fie gab es Beine 
Kusſicht, einſt wieder, wie ion 
alten, „geliebten“, „verfluchten“ deutſchland ein- 


r bi on fügte noch hinzu: „Dieſe 
Prinzeſſinnen find hochmuͤthiger, als unfere 
Prinzeſſinnen pur sang — die Alton iſt der 


pPerſonificirte Fochmuthsteufel — man iſt Luft für 


fie — fackiſch Luft — 
Mary beſtimmt ?“ 
dem Geldſack fertig 


hat Arlington Sie für Miß 


zu werden. N' Morgen, meine 
Auch ſein pur sang ſchien ihm nicht zu ge⸗ 
fiaiten, die Bekanntſchaft mit den gefallenen Engeln 
in Uniform bis über die Bannlinie der Mansge 
hinauszudehnen — er ging allein fort. 


Am anderen Morgen hielt vor Alton Villa 
auf der fünften Avenue, dem bekannten roſa 
atarmorhaufe, Graf Guido mit Arlingtons Pracht⸗ 
den dieſer ſelten jemand anvertraute. 


hengſt, 
Der Groom führte Mik Marys Pferd vor und 


eine Minute ſpäter erſchien die Reiterin ſelbſt. 
Graf Guido hatte ſich über feine „Herrin“ Beine 
gemacht, als ihrem Sodmuth mit 
gleicher Münze zu dienen — aber einen Moment 


weiteren Ideen 


vergaß er doch feinen Vorſatz, als er in das 
wunderbar ſchöne Geſicht der jungen Lady ſah. 
Griechiſche Schönheit durchgeiſtigt und durch 
goldene Haare erhöht, eine etwas 
Geſtalt, aber ſelbſt im Reithleid durch Raffungen 
perfeckionirt! Sie trug ein weißes Tuchkoſtüm 
mit Goldſticherei — als verwöhnter Günſtling des 
Glücks 
durfte ſie ſich die Erfindung eigener Moden ſchon 
gefiatien — eine kleine weiße Jockeymütze kleidete 


jie vorzüglich. Der Graf lüfteie feinen Sui — dann 
ſtellte er jit) vor, für fie halte der Name heine Be- | 


deutung, nur der Titel „Graf“ blieb ihr im Ge⸗ 
Dachini}. Sie ritten fort — er mithalber Pferdelänge 


hinter ihr — nach Vorſchrift — für fie war er, 


wie die Kameraden vorausgefagt „Ruf. Der 
Graf verſuchte auch nicht mit der leiſeſten Wen⸗ 


dung eine Annäherung in Worten oder Blicken | 
— er begriff ſeine Rolle und führte fie durch — 
felbji als er ihr, zu Haufe angekommen, vom 


Pferde half, ſah er ſie weder an, noch ſprach er 
ein weiteres Wort, als „all right“, 
zwiſchen ben Perlzähnen hindurch befahl: „Morgen 
um dieſeibe Zeit.“ 

Go ritten jie volle vierzehn Tage, ohne da 


Park auf einem Seitenwege ritten, 
Mary auf ebenem Wege, 3 
Stein jie hinderte, mit dem Pferde filirste. — Go 


daß Miß 


zu bezahlen, als ich 
ich 


mich allein durchſchlage, wird er ſchon 
nach kurzer Zeit nachgeben — es kommt eben 
darauf an, wie man ſich ſeine Eltern erzieht“, 
fügte er mit einem ſchelmiſchen Lächeln hinzu, 


jener, eine Poſition im 


ſchon morgen an — hoffe mit 


zu ſchmale 


und reichſtes Mädchen von Newyork, 


wie ſie 


lſchaften, im Thea 
zwei Inſeparabels. 


unnatürlic) und unerwartet diefer Unfall auch 


kam, Graf Guido verlor keinen Moment die Be- | 


ſinnung. Er ſprang vom Pferd, half auch dem 


ihrigen Hod, und als er gewahrte, daß fie, vom | 


Sturz betäubt, ſich nicht im Gattel zu halten ver⸗ 


mochte, zog er He in ſeine Arme herab und trug 
ſte auf das Gras unter einem Eſchenbaum. Doch, 
wie fie fo in halber Ohnmacht in ſeinen Armen \ 
tubte, vergaß er, hingeriſſen von ihrer wunder⸗ 
heit, feinen Stoß, feine Vorſätze, ſeine 


baren Schd; 
Stellung und drückte einen 
ve Sranatlippen. 

Y var fie ie 


zitternden Kuß auf 


bei klarer 5 
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eder, und mit 
über bas Geſicht, 
An au. 


fis) wieder 


Er 


3 
Kir 


3 Fe 


braucht werden kann, es werden Ueberſtände ge- 


: a Jofmarſchall und di 


New-hork begegnete. Schon wollte er durch einen 
kräftigen Strich ihre Exiſtenz in der Fofwelt ver⸗ 


nichten, als er ſich beſann und durch ein Kreuz 


ihre Vorſtellung ſanctionirte. Die alte Schwiele 


lief wieder auf, wenn auch nicht dem Auge ſicht⸗ 


bar, aber ſeine männliche Eitelkeit erhielt doch 
einen zweiten Hieb, als Miß Mary ihn am Abend 
nicht einmal erkannte. 


Ein Reitknecht-Cavallier und der Kofmarſchall 
eines königlichen Hauſes — dieſe Ideenver⸗ 
lag auch zu fern. Aber an dieſem 
Abend fand er, daß die Schöne ihm alle jene 
Zauberblicke ſpendete, deren geringſten einem, er 


bindung 


damals Leib und Seele hingegeben hätte. Als 


er vollſtändig ſicher war, daß nichts ſie an ihn 


erinnere, zeichnete er fie in jedem freien Augen- 


blick, der ihm blieb, durch ſeine Begleitung aus 
und erhob fie fo gleichſam in den Augen der 
die bereits nach dem 
Urſprung des Reichthums der Yankees forſchte 
und moquant lächelte, wenn die Parole: „Neich⸗ zu Ui 
[Frage die: welche Raffe der Bullen iſt für den 
| vorhandenen Diehbeſtand, für die klimatiſchen 


pur sang Geſellſchaft, 


gewordene Schweineſchlächter“ fiel. Nur die un- 
gewöhnliche Schönheit Marys, ihre fabelhafte 
Toilette und die unſchätzbaren Brillen 
Damen verhinderten ein Ziasko. : 
Als aber Graf Guido ihr ſeinen Hofmarſchal 
Arm lieh und mit ihr durch die Säle prome 
nirte, erſtarb jedes Lächeln. Man begriff! Der 
geſchworene Weiberfeind hatte ſich im goldenen 


zünftige Gattin des Kofmarſchalls?“ Man drängt 
fic) zu ihr — ſogar zu den beſpöttelten Eltern. 
Es heißt, die Amerikanerinnen find kalt, aber 


fangen fie einmal Jeuer, fo find fle rückſichts⸗ E 


tofer als die glühendſten Südländerinnen. 


ionärin 


Und wie vor Jahren die Schöne einmal ur 
plötzlich mit dem Pferde geſtürzt, ſo fiel eine 


Abends in dem lauſchigen Winkel eines abge⸗ 


grenzten Boudoirs Graf Guido ohnmächtig in 
die Polſter eines Seſſels. Niemand als Mary 
war bei ihm. — 


büchslein zu ermuntern. Wie ſie ihn aber vor 
ſich fo ſchön, fo männlich und vornehm, bewußt⸗ 
los vor ſich liegen fah, vergaß fie ihren Stoß, 
ihre Mädchenhaftigkeit, ihre Stellung und küßte 
ihn auf die ſchwellenden Burpurlippen, : 


. 


Run mat es jäh wach, richtete ſich im Gefjet | 


hod) und fal fie mit glühenden Augen an: „Miß 
Mary — vielleicht, wenn ich die Reitpeitſche zur 
Kand hätte, würde ich Ihnen den Schlag zurück⸗ 
geben, den fie mir einſt im Geniral-Bark für 


einen Kuß verſetzten.“ Sie prallte zurück, eine 


furchtbare Erkenntniß brach über ſie herein, die 
Rache traf ſicher — denn fie liebte ihn. „Aber 


— Auge um Auge, Zahn um Zahn.“ Er griff 


nach einer Rofe, die ſich in bleicher Schönheit 
einſam in einem ſchmalen hohen Glaſe wiegte und 
reichte ihr dieſelbe mit leichtem Schlag auf die 
ausgeſtreckte Hand. „Dies iſt meine rächende 
Antwort auf Ihren Kußz.“ 


Und Mary ergriff nicht nur die Rofe, fie era | 


griff auch feine Hand und führte fie demüthig, 


| ehe er es hindern konnte, an die Lippen. 


„Vergebung“, hauchte fie. 

Da zog er ſie in ſeine Arme, an ſeinen Mund, 
und nun begegneten ſie ſich im freiwilligen ſeeligen 
Liebeskuß. 8 


„Ich mußte dich haſſen oder lieben“, flüſterte 


er ihr dann im ſüßen Raufh zu, „aber wie viel 
ſüßer iſt es dich zu lieben.“ 15 

Sie antwortete garnichts, ſie wunderte ſich nur 
über die Möglichkeit, daß ſie ſich nicht ſchon in 
Newnorß in ihn verliebt hatte, „aber ein Reit- 
Graf! Prrrl“ s 


* 
Diesmal behielt Stadt-, Land. und Koftlaiſch 
Recht, der pur sang Graf hat die „reichgewordene 


Schlächtertochter“ geheirathet. doch es gab auch 
i | nicht einen Menſchen, der 
a 7 Seiten eine Annäherung ſtaitgefunden. 
a geſchag es eines Morgens, als fie im Central. — 5 e SEE 
Die Einheitlichkeit der Rindviehzucht. 
ohne vap Stock und 


Liebe! nicht hinzufügte: „Aber 
aus Li 174 i 


(Landwirihidyafitime Seen der „Danz. 
5 eitung“. 
Allgemein anerkannt iſt es, daß die Rindvieh⸗ 


zucht in Preußen in erfreulichem Aufblühen bes 
griffen iſt. Während man früher die Haltung 
von „Rutzvieh“ wegen der Production von Dünger | 


als ein nothwendiges Uebel anſah, wird fle jetzt 


als Selbſtzweck betrachtet. Zwar ſchwanken die 
Conjuncturen erheblich, fo. daß 3. B. im ver- | 


gangenen Herbſte der ſchlechten Futterernte wegen 
das Zieh kaum los zu werden war und das 
Pfund Kindfleiſch geringerer Qualitát in Berlin 


30 Pf. koſtete — trotz der Grenzſperre und der 


VBiehzölle —, aber derartige Abnormitäten halten 
nicht lange vor, auf das übermäßig ſtarke An- 
gebot folgte Mangel an Bieh und hohe Preiſe. 
Dies beginnt jetzt fic) wieder auszu⸗ 
gleichen, denn ſeit Wochen wird mehr Vieh 
dem Berliner Markte zugeführt, als ver⸗ 


ten der 5 


Sie verſuchte ihn durch Be- | 
ſprengung mit Eau de Cologne aus ihrem Bold- | 


72 der Danziger Zeitung. 


8. Dezember 1890. 


ä = 


meldet. Zum Frühjahr erwartet man finkende 
Preiſe, nur zum Theil wegen der endlich ge- 
gebenen Erlaubniß, Vieh zu Schloßzwecken über 
die Grenze einzuführen. Beiläufig bemerken wir 
hlerzu, daß dieſe Maßregel ſchon längſt hätte ein- 
geführt werden können und follen, da es ſich 
nur darum handelt, Vieh unter ſolchen Kautelen 
in die Schlachthäuſer zu führen, daß etwa mit⸗ 

gebrachte Seuchen nicht verſchleppt werden 
| können. Durch völlige Oeffnung der Grenzen 

würden zweifellos in kürzeſter Zeit die deutſchen 
| Dienbeftánde verſeuchen, dadurch würde Bieh und 
Fleiſch jo theuer werden, daß diejenigen, welche 
freie Einſuhr ſeit vielen Monaten fordern, er⸗ 
ſchrechen würden. Man macht den Landwirthen 
Vorwürfe, daß fie die Viehzucht nicht genügend 
möglich ift, wen 
auch geringe, ſo doch ziemlich ſichere Rentabilität. 

In der Hoffnung, daß dieſe 


gemacht, die Viehzucht zu verbeſſern, und iſt in 
dieſem Streben von der Regierung angeregt und 
thatkrättig unterſtützt. der Miniſter der Land- 
wirihſchaft Friedenthal hatte erkannt, daß die 
landwirthſchaftlichen Vereine aus eigener Kraft 
die auf dieſem Gebiete nothwendigen Fortſchritte 
nicht würden leiſten können, und vermehrte die 
Staatsſubvention an die landwirthſchaftlichen 


Vereine erheblich, fo daß jetzt fait jeder Central⸗ 


Verein feine chemiſche Berjuchsitation, Gamen- 
controle etc. beſitzt. Ein erheblicher Theil dieſer 
Summen iſt zu Prämien für Leiſtungen auf dem 
Gebiete der Vieh⸗ 
Das ganze Schauweſen iſt neu organiſirt, und 
Apen, zweifellos ein großer Foriichritt erzielt 
worden. 


Verfügung geſtellten Mittel wird zur Beihilfe 
an Bereine gegeben, welche Bullenſtationen er- 
richten wollen, 
das vorhandene Vieh, die ſogenannte Landraſſe, 
zu verbeſſern und dadurch die bäuerliche Vieh ⸗ 
zucht zu heben, denn jeder Beſitzer eines größeren 
Biehbefiandes muß feinen eigenen Zuchtbullen 
halten. Nun war eine keineswegs leicht zu löſende 


und wirthſchaftlichen Berhäliniffe die geeignetſte? 
So muß die Frage geftellt werden und iſt wohl 
auch geſtellt worden, aber man kann nicht be- 
haupten, daß die Antwort überall die richtige ge- 


nachzuweisen, führen wir folgende, in der „Geor⸗ 
gine“ enthaltene, den Jahresberichten der preupi- 
ſchen landwirthſchaftlichen Central-Bereine ent- 
nommene Zuſammenſtellung an. Danach beſtehen 
ganzen im: ai 

te ul 


ti 


Erlen 
leſien 
Sachſen 
Schleswig⸗-Holſtein 
Hannover 


.....»..... 
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Sufammen 1818 


dem ſind noch 66 Bullen als „Kreuzungen“ und 


61 Bullen ohne jede Bezeichnung angeführt. Dies 


müſſen wir als fehlerhaft anfeben, denn Kreuzungs⸗ 
thiere verſprechen keine ſichere Vererbung, und 
wenn eine Commiſſion mit Ankauf eines Bullen 


beauftragt wird, ohne die Raſſe anzugeben, ſo 


kann ja ganz willkürlich und zweckwidrig ge- 


handelt werden. Nach Raſſen bezw. Schlägen 


| Marie Baus, „Lu“, ©. Herrmann, R. Thiele, Rudolf e., Marie S., 


eingetheilt, ergeben die aufgeſtellten Bullen nun 
folgendes Bild: 


Breitenburger 54, Oldenburger 52, Vogelsberger 
4% Ghorthorn 30, Jeverländer 24, Schönfelder 
ſteiner 13, Angler 11, Wilſtermarſch 10, Gieger- 


Lundsrücker 3, Allgäuer 3, Weſer 3, Landraſſes, 


Harzer 2, Srieslanoer 1, Rheinländer 1, Birken- | 
felder 1, Münſterländer 1, Waldecker 1, Verdener 
1, Nordſchleswiger 1, Tondern 1, Kuhländer 1, 


Kyrſhire 1, Montafuner 1, 
Sieht man 


die einzelnen Provinzen vertheilen, ſo 


fic) zwar für die meiſten eine Hauptrichtung er- | 


kennen, aber man iſt faſt überall weit enifernt 
von einer planmäßigen, zielbewußten Zucht, und 
in dieſer Beziehung iſt noch viel zu thun übrig. 


Am ſtärkſten find die Holländer mit 28 Proc. 
der Geſammtzahl vertreten, ſie vertheilen ſich faſt 
auf alle Bezirke mit Ausnahme von denen des 


baltiſchen Centralvereins, Raffel und Naſſau. 
Die größte Zahl findet fic) in Oſtpreußen, 143; es 
folgen Brandenburg mit 94, Weſtfalen mit 83, 


Weſtpreußen mit 75, Schleſten mit 31 u. ſ. w. 
In zweiter Linie ſtehen die Glarner, ein nieder⸗ 


bairiſcher Schlag aus ver Gegend von Aaifers- 
lautern, von welchen allein in der Rheinprovinz 252 
(= 95 Proc.) flehen, woraus hervorgeht, daß 
man dort dieſe Zucht für zweckmäßig hält und 
fie zu einer einheflihen zu machen ſucht. 

Das ſchleſiſche Rothvieh nimmt die dritte Stelle 
ein. Erſt vor wenigen Zahren hat der ſchleſiſche 
Centralverein den unſeres Erachtens ſehr richtigen 
Beſchluß gefaßt, die Landraſſe durch Reinzucht zu 
veredeln, eine Heerdbuchgeſellſchaft begründet 


und bereits namhafte Erfolge dadurch erzielt, 
uo a i gefunden, Dieſer einleitende Theil, der dem Geſchäfts⸗ 


welche u. a. bei der Ausſtellung der deutſchen 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Breslau allſeitig 
anerkannnt wurden. Auch find Bullen dieſer 
Raſſe bereits in Bofen und Brandenburg ſtationirt. 

Die Simmenthaler treten beſonders in Sachſen 
mit 85 und in Naſſau mit 23, die Breitenburger 


) Der Kürze wegen find unter dieſem Namen Bullen- 
ſtationen, Stierhaltungsgenoſſenſchaften und Zucht⸗ 
vereine zuſammengefafft. - 


fördern, ſollte aber bedenken, daß das nicht 
ohne die Kusſicht auf eine, wenn | for I ; ir die 

mürung die Bedingung der Zugehörigkeit zu 
Ausficht beſtehe, 
hat die Landwirthſchaft erhebliche Anſtrengungen 


und Pferdezucht beſtimmt. 


Ein Theil der den Central -Dereinen zur 


Dieſe Stationen haben den Zweck, 


eſen iſt; anderenfalls würde nicht eine ſolche 
Buniſcheckigkeit der Biehzucht entſtanden fen, wie 
thatſächlich beobachtet werden kann. um dies 


| Dieſe Bullen gehören HA Raſſen an, und außer⸗ 


, ; y Martel-Dlion, 
Holländer 510, Glarner 264, ſchleſiſches Roth- | 
vieh 225, Oſtfrieſen 168, Simmenthaler 137, | 


zu, wie dieſe Naſſen ſich auf 
läßt | 8 


| Soften durchſchnittlich 1161/4 dit franco Hamburg. 


in Gcleswig-Holftein, die Oldenburger in Han⸗ 
nover hervor. Betreffs der übrigen Rajfen und 
Schläge wird noch manche Unterſcheidung ein⸗ 
treten müſſen; für manche Gegenden wird es 
zweckmäßig fein, gewiſſe Formen zu erhalten und 
zu verbeſſern, eine ganze Anzahl aber wird mit 
Nutzen ausſcheiden. Wir find durchaus gegen 
Schabloniſirung, mögen die Landwirthe jeden 
Bezirkes ſorgfältig das für fie Paſſende 
wählen; es iſt aber dringend rathſam, das 
die Wünſche nicht allzu weit auseinander. 
gehen. Wenn zum Beiſpiel in Weſtfalen 19 
in der Rheinprovinz 16 Raſſen vertreten und 
außerdem reſp. 4 und 23 Kreuzungen außer einer 
Anzahl von Bullen ungenannter Abſtammung 
aufgeführt ſind, ſo liegt hier ein offenbarer Uebel⸗ 
ſtand vor. Kier können die Central - Bereine 
fördernd eintreten dadurch, daß ſie für die Prä⸗ 


gewiſſen Raſſen ſtellte. In einzelnen Bezirken hat 
man ſelbſt verſtanden Beſchränzung zu üben; fo. 
gehören die 95 Bullen, welche in dem Bezirke 
Littauen und Maſuren aufgeſtellt find, nur vier 
Raſſen an. Und das ſcheint uns das Richtige zu 
fein. Ein erheblicher Markt für Zug- und Zucht⸗ 
vieh wird ſich nur in einer Gegend finden, in 
welcher nach einheitlichen Geſichtspunkten die Zucht 
Jahre lang ausgeübt if, Dadurch haben Holland 
und Holſtein ihren Ruf für Milchkühe, Baiern, 
Schleſien, Littauen für Zugochſen erworben. 

PAS RE I RA NE ae elie Sey RR a 


Räthſel. 
1 


Zwei Morte, beibe wohl inhaltsſchwer, 

Die will Euch mein Räthſel verbergen, 

In gleichen Lauten mit wechſelndem r 
Benennet das Eine: des Lebens Luſt, 

Was da ſchwellen macht des Züngkings Bruſt; 
Das Andere ſpricht von — Särgen. 


Und wie das Eine le dendig ift, 

So iſt ſein Reim auch das Leben, 

Und wer in der Jugend ſein vergißt. 

Dem blüht keine Freude, kein ſonniger Morgen; 
Der wird das And're einſam in Sorgen, 

Unb ein Glück iſt ihm nimmer gegeben. 


Das And're: das ijt ber bleiche Tod, 

Sein Reim ſind die lachenden Erben, 

Wohl bangt es dem Manne, den's bedroht — 
Doch that er das Eine nach gutem Recht, 
Und hat er gemieden, was böß und ſchlecht 
So wird er den Himmel erwerben. 


. II. Semongm, S 
Was widerſpricht ſich fo, ich bitte, 
Wie Frankreichs Kunſt und deutſche Sitte 
Unb doch vereinigt fie ſofort 
Ein einzig Wort. 


1. Hausgeräth, 
. Biper, 
3. Fußboden. ae 
4. Männlicher Verwandter. 
5. Mufikaliiches Zeichen. 
be, dam, die, ei, le, no, ot, sen, ten, ter. 

Vorſtehende zehn Silben find lekternweiſe fo ftatt 
der Kreuze und Punkte zu ſetzen, 
Richtung Wörter von der angegebenen Bedeutung ent- 


ſtehen. Die beiden behreujten Berticalreihen, abwärts = 


gelejen, nennen einen zeitgenöſſiſchen berühmten Dichter. 
ER 
Kuflöſungen der Räthfel in Nr. 13664 
1. Der Budltabe „Fr. 2. Klagenfurt. 8. Philoſoph, Apoftet- 
Richtige Löſungen aller alle fandten ein: Max Nüfter, 
ur 


$. Wiebe, Margarethe S., G., „Shathränzchen“, Martha E., 
E. Sommer, 2. Wille, „Großmutter“, Willy Gh, 


_Sorfima 


„Kinderfreundin“, 


Leinrich P., Y. Zander, N. Wolff, J. Krauſe, Johann L. aus Danzig; 
$. Str.-Marienbürg, „Mikosch“ -Putzig, P. MN. in 

Pommern, L. Hartmann⸗Birſchau, J. Abraham-Berlin, E. Kreft-⸗Marien⸗ 
Dia ra e N. Broſe-Elbing, G. Straſchewski⸗ 
va (2, 3). EN x 


| Börfen-Depeichen der Danziger Zeitung. 
28, Gi 19, Ellinger 18, Lahnraſſe 16, Wittaen- | 
f 4 115 alle] tigen: | Banknoten 236,70, Warſchau kurz 236,50, 
| lander 9, Weſterwälder 9, Schwyzer 6, Berner 6, | 
Schweizer 5, Weſermarſch 5, Sabersleben 5, 
Donnersberger 4, Rubrer 4, Maasländer 3, | y 


Berlin, 27. Desbr. Delterr. Banknoten 178,00, ruſſ. 


Butter, 


. unve nlän —80 unverzollt 
amerikaniſche, neuſeeländiſche, auſtraliſche 40—70 JÁ 

Butter aller Art 25—40 JA 
unperzollt. 


Wie gewöhnlich in der Jeſtwoche war der Handel ſehr 
ruhig, doch werden ſich die Wochenzufuhren frischer feiner 
Gesch c räumen. In fremder Waare wenig 

e 


ar. 
ón Auction verkaufte 19 1 
o 


E Tonnen oſtholſteiniſche 
Hofbutter erreichten brutto 120 Jit tigl 


oder abzüglich 


Wie burch Circular der beim Butterhandel intereffirien - 
Sirmen bekannt gemacht iſt, wird die für 1891 gewählte 


Notirungs Commiſſion gleich im neuen Jahre Brutto- 
| Breije, d. h. die im Großhandel bei Comptank⸗Verkäufen 


bezahlten Breiie, notiren. Danach würde Broducenten 


künftig Abzug für Fracht und Koften gemacht werden und 


die bisherigen Ueberpreiſe wegfallen. 


Inſertions⸗Kalender. 5 
Man hat fic) daran gewöhnt, in jedem Zeitungs⸗ 
Katalog, den die Annoncen⸗Expedition Rudolf Moffe 
ſeit nunmehr 24 Jahren, regelmäßig beim Jahres⸗ 
wechſel ihren Kunden auf den Neujahrstiſch legt, irgend 
einen weſentlichen Fortſchritt zu finden. Wie vor 
2 Jahren mit dem Kataloge zum erſten Male ein voll⸗ 
ſtändiger Tages⸗Notiz⸗Kalender vereinigt wurde, fo hat 
in dem ſoeben erſchienenen 1891er Inſertions⸗Kalender 
das Vorwort eine weſentliche inhaltliche Bereicherung 


manne werthvolle Winke giebt, „wie man zweckmäßig 
annoncirt“, bringt biesmal in ſauber ausgeführten Ent⸗ 
würfen einige Vorſchläge zur wirkungsvollen Aus- 
ſtattung der Anzeigen. Wir ſehen eine Anzahl 
Illuſtrationen vor uns, welche den Text von Annoncen 
einzelner Branche begleiten beſtimmt ſi 
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othe Borbeaurmeine, birect bezogen, a 
1,50 und 2 M bei A. Aursisshi, Bre 89, Beters⸗ 
haoen 8. : 


daß in horizontaler 


Flaſche 


